Krieg kein Volks 


von einer verhälknismäßig 
partei, die es verſtanden hatte, ſich der 
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Ein Vorwort zur Einberufung der Duma. | 


„Daß der von Rußland gegen uns geführte 
] krieg im wahren Sinne 
dieſes Wortes iſt, ſondern hervorgerufen wurde 
kleinen Kriegs⸗ 


öffentlichen Mein ung zu bemächtigen, 


tritt mit jedem 
Anfangs war es geglückt, eine Art inner- 


Tage offener in die Erſcheinung. 


politiſchen Burgfriedens herzuſtellen, 


eigenen Netze zu fangen. 
Führern die Ueber zeugung einzupflanzen 


indem man einerſeits läſtige Vertreter der Par⸗ 


teien auf der äußerſten Linken nach bewährter 
Methode verhaftete und abſchob und Zeitungen, 
die ſich der Stimmungsmache nicht be⸗ 
dingungslos anſchloſſen, einfach zumachte. Außer⸗ 
dem hatte es die Regierung wohl verſtanden, 


Duma bewegen Dürfte, 


— 


Dies zu verhindern, werden die Regierungs⸗ 


| kreiſe und ihre Anhänger aufs äußerſte bemüht 
ſein. In welcher Weiſe das geſchieht, davon 


legten die Ausſchnitte, welche wir dieſer Tage 
aus den ruſſiſchen Zeitungen veröffentlichten, 
das beſte Zeugnis ab. Darin iſt der Rahmen, 
in welchem ſich die Tätigkeit der ruſſiſchen 

genau vorgezeichnet. 
Ihre Arbeit wird ſich beſchränken auf Geſetze, 
welche einen militäriſchen Charakter 
tragen oder damit in einem Zuſammenhange 
ſtehen. Des weiteren dürften die üblichen 
„Beweis führungen“ erfolgen, daß die 


Fortſchritte unſerer verbündeten Heere 


eigentlich nur Niederlagen bedeu⸗ 


beſonders die Mittelparteien in ihrem teten; kurzum man wird ſich bemühen, die 


Man hatte ihren 


verſtanden, daß eine Beſſerung der innerpoliti⸗ 


ſchen Lage nur von einer Bekämpfung 


Deutſchlands zu erwarten ſei. Deutſch⸗ 


in einer politiſchen Unfähigkeit zu erhalten und 
die 9 0 g f. i 


Niederlagen, welche die ruſſiſchen Heere erlitten 
Wünſchen Folge zu geben, umſomehr ent 


richten glauben wir drei Hauptſtrömun⸗ 


legenheit f 


Fortführung des Kampfes bis zu einem gün⸗ 
ſtigen Ende Ausdruck zu verleihen; ſonſt nichts. 
Die äußerſte Linke will im Gegen⸗ 
ſatz dazu, daß die Beratungen, ganz unab⸗ 
hängig vom Krieg, fih mit der inneren Q 
befaſſen, die Schäden in der adminiſtrativen 
Einrichtung des Landes, welche durch den Krieg 
in kraſſeſter Weiſe hervorgetreten ſind, einer 
Beſſerung entgegenzuführen verſuche 
o wijen ſtehen Parteien, 
fender Nervoſität, beeinflußt 
den Druck von oben, das eine tun und de 
andere laffen möchten oder umgekehrt. Doch ift | 
zu betonen, daß ſich auch hier, gerade wegen des 
Krieges, mit jedem Tage 
geltend 1 
> RE aus der „Geſetzbewilligungsmaſchine ein 


en . N Er t 
Bild machen, was aus dem fo mühſam aufvech 
x erhaltenen Burgfrieden würde, wenn die Mehr⸗ 
gahl es erreichte, daß auf der Rednertribüne der 
Reichsduma 
Sprache fümen 


„Deutſchland und die „Heiligkeit“ dieſes Krieges 


land liege vor allem daran, das ruſſiſche Volk 


| feren nur dazu da, 
die Abhängig | 
deutſchen Markte zu beſiegeln. Das hatten 


die Parteiführer ihren Anhängern ſtändig | 


vor Augen g halten, und als nun der 
Krieg vor der Tür war, da entſtanden aus 
dieſen Strömungen und durch den mehr oder 
minder ſanften Druck der ruſſiſchen Bürokratie 
jene Aufrufe, welche die innere Ges 
ſchloſſenheit gegen den allgemeinen Feind 


dokumentieren ſollten. . 
Die ununterbrochene Aufeinanderfolge der 


Re, 


keit Rußlands vom 


Lebensgeiſter, welche hie und da im Zuſammen⸗ 


hange mit Pogromen oder politiſchen Erörte⸗ 
rungen, aufgeflackert ſind, möglichſt zur Ruhe 
zu bringen und fie noch recht lange im „dolce 
far niente“ feſtzubannen. Ob das gelingen 
wird, ob nicht doch die innere nervöſe Unruhe 
ſich auch in den Dumaſitzungen Geltung ver⸗ 


ſchaffen wird? — Wir jind. überzeugt davon, | 
daß es gelingt; denn trotz aller der kleinen 
Irrungen und Wirrungen ſprechen alle An⸗ 
zeichen dafür, daß mächtiger als je die Büro⸗ 
kratie ihr Haupt erhebt, um einer drohenden 


Zerſplitterung der Kräfte, die ein endgültiges 


Unterliegen unabweisbar nach ſich zöge, vor⸗ 
zubeugen. Hannibal oder hier Hindenburg 


ante portas! das iſt der Warnungsruf, der die 


nicht zu unterſchätzende Vaterlandsliebe des 
Slaven wachruft. Daneben wird jeder ſich 


weiter geltend machende Widerſtand fürs erſte 
durch Gewaltmittel erftidi 


r 
K : 
1 bergs 
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| 


| 


— 


l hejen und gab dem Gedanken, daß die Nieder⸗ 
1 ic 


Doch unter der Aſche, da glimmt der Funken 
haben, aber auch das Stocken faſt jeglichen Han⸗ weiter. Augenblicklich blüht no ch die 
delsverkehrs erſchütterten dieſe künſtliche „Ge- 
ſchloſſenheit“ und offenbarten ſich zunächſt einmal 
in dem „Schrei nach der Einberufung der Duma“. 
Je weniger die Regierung Neigung zeigte, dieſen 


eines ſchönen Tages kommen ſoll, wie dem 
Volke ſtändig gepredigt wird. Stärker 


als ob nunmehr die Zeit da iſt, wo man durch 
ein neues „Mittelchen“ die Stimmung im Volke 
und beſonders auch in den Balkanländern be⸗ 
einfluſſen will. Und dieſes Mittelchen heißt 
Italien. | Er 

Auch diefe $ wird a | 
Felſen der Dardanellenforts zerſchellen. Andere 
werden folgen und zu Gründe gehen; denn 


fachte ſie die politiſchen Meinungsverſchieden⸗ 


gen lediglich der Unfähigkeit der ruſſiſchen 
„ birokratie zuzuſchreiben ſeien, immer größeren 
Spielraum. Nach den uns vorliegenden Nach⸗ 


gen unterſcheiden zu ſollen. Die äußerſte 
Rechte lehnt dauernde Dumaberatungen über⸗ 
haupt ab. Und wenn nun doch einmal die 
„Geſetzesmaſchine“ einberufen worden ift, fo 
wird dieſe Gruppe ihr Möglichſtes tun, 


eindrucksvoll genug; noch ermißt man 
nicht die ganze Tiefe des Abgrundes, vor dem 


um innerpolitiſche Aeußerungen in jeder Rußland feht. e st, wenn SR 
Form zu unterbinden. Nach ihrer Muf- . u . pigie en 
ſaſſung folen die Sitzungen nur eine Ge⸗ erzwingen wird, wenn ſich die düftere Hoff- 


nungsloſigkeit mit ſchwarzen Fittichen auf 
das ruſſiſche Volk in allen ſeinen Gliedern her⸗ 

niederſenken und ſeine Fänge eingraben wird in 
das zuckende Volksherz, dann erſt wahrſcheinlich, 

nicht eher, wird der unter der Aſche glimmende 
Funken zu einem raſenden, alles vernichtenden 
Brande aufflackernn. A 


ein; um der Vaterlandsliebe 
und der feſten Entſchloſſenheit zur 


mit der inneren Lage a. ; 


i Daa 
welche in wach⸗ 
teilweiſe beeinflußt 1515 


Amerikas Antwort. 


5 (Telegraphiſcher Bericht) 


mittag dem Auswärtigen Amt zugegangenen 
amerikaniſchen Note erkennt Amerika die ganz 
außer gewöhnlichen Umſtände an, 
die in dieſem Kriege mit der Anwendung des 


mehr die Neigung 
die innerpolitiſchen 
Vordergrund zu ſtellen 


wahres Parlament zu ſchaffen. Man kann ſich ein | er 0 
Vi machen, s aus geſchaffen ſind, und die naturgemäß bei der 
Feſtlegung der bisherigen internationalen Ab⸗ 


ſolche innerpolitiſchen Fragen zur kommen über die Seekriegführung nicht in 


Hoffnung auf den jähen Umſchwung, der | | 


| als je 
ſcheinen fih aller Blicke wieder auf die Darsi 
danellen zu richten. Es kommt uns vor, 


ö ee über die ruſſiſche 5. 
diefe Hoffnung wird an den ſtarren 


noch immer ſind die Schläge nicht 


Berlin, 24. Juli. In der š geftern nad» ver 


neuen Kampfmittels der Unterſeeboote 


Rechnung gezogen worden feien, Amerika ez, 


Sonntag, den 25. Juli 1915. 


Lodz, Petrikauer Strage Nr. 86. 


Anzeigenpreiſe: 


Anzeigenaufträge aus Deutſchland nehmen ent 


klärt wiederhol 
Freiheit der Meere einzutreten und in 
der Verfolgung dieſes Zieles mit Deutſchland 
zuſammenzuarbeiten. Indeſſen ſtellt es ſich auf 


führenden ſei, ihre Unternehmun⸗ 
gen mit den Rechten der Neutralen 
in Einklang zu bringen, nicht aber ſei es 
die Pflicht der Neutralen, dieſe auf internatio⸗ 
nalen Uebereinkommen feſtgelegten Rechte nach 
der Kriegführung zu wandeln. . 

Dementſprechend würden die in der letzten 


Flagge fahren zu laſſen und Amerika dafür 


ſorgen zu laſſen, daß in dieſen Schiffen nichts 


transportiert wird, was das Leben der auf 


dieſen befindlichen Leute gefährden könnte, a b⸗ 


gelehnt; und es wird Deutſchland die Sorge 


dafür zugeſchoben, Mittel zu finden, daß ameri⸗ 
kaniſche Bürger ohne Gefährdung des Lebens 


über den Ozean gelangen können. . 
Den weitecen Inhalt der Note nimmt eine 


Reihe prinzipieller Ecdrterungen 
darüber ein, daß die Rechte der Nen- 


tralen von allen Kriegführenden 
zu beachten ſeien. Am Schluß der Note 


heißt es, daß Amerika es als einen abſicht⸗ 
lich unfreundlichen Akt anſehen würde, 


wenn durch die deutſchen Kriegsſchiffe ein neues 


Schiff heruntergeholt würde, bei welchem am e` 


rikaniſche Leben verloren gingen. 
Die Note ift in korrektem und der interna- 
tionalen Höflichkeit entſprechendem, aber auch 


beſtimmtem Ton abgefaßt. | Ä 
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t feine Bereitwilligkeit, für die 


den Standpunkt, daß es Sache der Krieg⸗ 


Note gemachten Vorſchläge, eine Anzahl 
von Schiffes rater amerikaniſcher 


ſchine u ge weh 


1. Jahrgang. 
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Zur Beurteilung der Note. 
(Privattelegramm der „D. L. 3.9 
Unſer Berliner Vertreter meldet: 


S. Berlin, 24. Juli. Die amerikani⸗ 
ſche Note wird in hieſigen diplomatiſchen 
Kreiſen nicht als ein Ultimatum betrachtet, 
auch nicht als Abſchluß der diplomatiſchen Ber- 
handlungen zwiſchen Deutſchland und Amerika. 
Immerhin ift der Gegenſatz zwiſchen dem 
deutſchen und amerikaniſchen Standpunkt doch 
ein ziemlich ſcharfer. Die Amerikaner ver⸗ 
langen eben volle Freiheit des Seeverkehrs, 
während Deutſchland im Intereſſe der Ver⸗ 
teidigung der Nation eine ſolche nicht zuge⸗ 
ſtehen kann. 

Das „unmöglich“, welches die deutſche 
Reichsregierung in ihrer letzten Note gegenüber 


der Forderung Amerikas e hat, daß 


eindliche Schiffe mit ihrer Ladung, auch wenn 
i Konterbande feien, ſchon durch die bloße 
Anweſenheit eines amerikaniſchen Bür⸗ 
gers an Bord gedeckt ſeien, wird und muß 
auch in Zukunft gelten. Man darf wohl erwar⸗ 
ten, daß Amerika in ſeiner in Vorbereitung be⸗ 


griffenen Note an England der Notwendig⸗ 
keit Rechnung tragen wird, die ſich für die 


Verteidigung der Lebensintereſſen der 
deutſchen Ration ergeben. Wir werden auch in 
Zukunft unſeren U-Bootkrieg ſo einrichten, 
wie er für uns am nützlichſten iſt. Dabei 
werden wir den Intereſſen und Rechten der 


Neutralen ſoweit wie nur möglich Rechnung 


tragen. Deutſchland hat ſich von vornherein 
zu einer ſolchen Rückſichtnahme bereiterklärt und 
nur die Art und Weiſe der engliſchen Krieg⸗ 
mang und das Verhalten der engliſchen 
Admiralität iſt es, welches dieſe Berück⸗ 
ſichtigung der Rechte der Neutralen mehr oder 
weniger illuſoriſch macht. 


ii Die deutschen Tagesberichte. 
zn Großes Hauptquartier, 24. Juli 1915. (Amtlich.) 
„ Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. 
nerals v. Below ſiegte bei Schaulen (Schawle) 
Armee. Seit 10 Tagen ſtändig im Kampf, Marſch 
tſchen Truppen geſtern, die Ruſſen in der Gegend von 


’ tt ſtellen, zu ſchl ind zu gerf g 5 
trag iſt ſeit Beginn dieſer Operafion au, 2 agen und zu zerſpreugen. Der Er 


14. Juli auf 27000 Gefangene, 


re, üb ey ; 
ſpannte Munitionswagen, zahlrei a 100 gefüllte Be- 


Kriegsgerät angewachſen. 


Am Narew wurden die Feſtungen Rozana 5 
unwiderſtehlichem Anſturm von der Ar mee de 
witz erobert und der Uebergang über die ſe n 


ch e B a ga gen und ſonſtiges 


Pultusk in zähem, 
Ge ne rals v. G all: 
Fluß zwiſchen beiden 


Orten erzwungen. Starke Kräfte ſtehen bereits auf dem ſüdlichen Ufer; weiter 


nördlich und ſüdlich dringen unſere Truppen gegen den Fluß vor. 
Kämpfen zwiſchen Njemen und Weichſel wurden feit dem 14. 


In den 
Juli 41000 


Gefangene, 14 Geſchütze, 90 Maſchinen⸗Gewehre genommen. 
Was in Rozan und Pultus n an Kriegsgerät erobert wurde, läßt fiğ 


noch nicht überſehen. - 


Vor Warf Han fielen bei kleineren Gefechten der letzten Tage 1750 Ge⸗ 
fangene und 2 Maſchinen⸗ Gewehre in unſere Hand. , 
Nördlich der Piliea⸗ Mündung erreichten deutſche Truppen die Weichſel. 


a Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. | 
Von der Pilien-Mündung bis Kozieniee (nordweſtlich von Y w an- 


gorod) iſt der Feind über die Weichſel zurückgedrückt. Vor 
Iwangorod ſchoben ſich unſere Truppen näher an die Weſtfront der 


Feſtung heran. N 


Zwiſchen Weichſel und Bug dauerte der Kampf hartnäckig an. Ju der 


[Gegend von Sotal wurden ruſſiſche Angriffe gegen die Brücken⸗ 
kopfſtellung abgewieſen. Ein thüringiſches Regiment zeichnete 


ſich dabei beſonders aus. 


Gortſezung fiee 2 Stilo. 
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Den deutſchen und öſterreich⸗ungariſchen Truppen der Armee 
des Generaloberſten v. Woyrſch und den Armeen des General⸗Feldmarſchalls 
v. Mackenſen fielen ſeit dem 14. Juli etwa 50000 Gefan gene in die 
Sünde, Die genauen Zahlen ſowie die Höhe der Materialbeute läßt ſich 
noch nicht überſehen. | | | 


Weſtlicher Kriegsſchauplatz. 

Bei Souchez wiederholten die Franzoſen auch heute nacht ihre erfolgloſen 
Handgranatenangriffe. Bei den geſtern gemeldeten Sprengungen in 
der Champagne hat der Feind nach ſicheren Feſtſtellungen große Ber- 
Tuf e erlitten. Seine Verſuche, uns aus der Stellung zu vertreiben, ſcheiterten. 
Südlich von Leintrey wieſen unſere Vorpoſten abermals feind liche 
Vorſtöße ab. Ei | 
i Die im Bericht der franzöſiſchen Heeresleitung vom 22. Juli, 11 Uhr abends, 
erwähnte, über die Geille geworfene ſtarde deutſche Aufklärungs⸗ 
abteilung beſtand aus 5 Mann, die das feindliche Hindernis durch⸗ 
ſchnitten hatten und fih unter Verluſt eines Mannes zurückzogen. 
In der Gegend von Münſter fanden geſtern Kämpfe von geringerer 
Zertligieit ſtatt Nach den Gefechten der letzten Tage find dort vor 
zzront etwa 2660 gefallene Franzoſen liegen geblieben. | 
Oberſte Heeresleitung 


Die Wiener Berichte. 


Wien, 24. Juli 1915. Amtlich wird verlautbart: 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 


Obgleich die Schlacht im Görziſchen auch geſtern und heute Nacht 
nicht zum Abſchluß kam, wird der volle Mißerfolg des zweiten allgemeinen 
Angriffs der Italiener immer deutlicher. Gegen den Görzer Brück ens 
kopf begann geftern abend auf die H ö hen von Podgora ein neuer Angriff, 

der ſchon durch Artilleriefeuer im Keime erſtickt wurde. Ein Ge gen⸗ 
angriff unſerer dortigen Truppen warf den Feind vollends zurück. Am 
Nordweſtrand des Plateaus von Dober do wurden die italieniſchen Vorſtäößze 
ſchwächer und ſeltener. Nachts ſetzten fie ganz aus. Aber mali ge Angriffs⸗ 
verſuche des Gegners in der Front Po lazzo⸗Vermigliano wurden leicht 
zum Stehen gebracht. Bei Selz drang der Feind geſtern vormittag in einen 


Te il unſerer Stellung am Plateaurande ein. Ein nächtlicher Gegenan griff 


brachte jedoch ſämtliche Frontſtellungen wieder in unſeren Befiß und warf 
den Feind auf der ganzen Linie zurück. Der heutige Tag begann ſchon ruhiger. 
Im Krn⸗Gebiet wurden wieder alle feindlichen Angriffe abgeſchla gen. 
Hierbei zeichnete ſich Erzherzog Joſephs Infanterie beſonders aus. 
An der Tiroler und Kärntner Front iſt die Lage unverändert. | 
Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

von Hoefer, Feldmarſchalleutnant. 


| Ereigniſſe zur See. | 

Am 28. Juli früh haben unfere Kreuzer und Fahrzeuge die Eiſen⸗ 

bahn an der italieniſchen © ft Fü ft e auf einer Strecke von über 160 Kilometer 
erfolgreich beſchoſſen. Die Bahnſtat io nen von Chienti, Ampomarino, Foſſa⸗ 
ceſſia, Termoli und Ortona find ſtark b eſchädigt, jene von San Bene⸗ 

detto und Grottamoro in Brand geſchoſſen. Viele Lokomotiven und 
viele Waggons demoliert, einige verbrannt. In Ortona wurde der Waſſer⸗ 
turm zerſchoſſen, der Pon tonkran beſchädigt und ein Schlepptender 
vernichtet. Zwei Fabriken in Orton a und eine in San Vito haben 
ſchweren Schaden davongetragen, alle Schornſteine find umgelegt. Der Babn- 
viadukt bei Termoli ift demoliert, die Brücke über Moro eingeſtürzt 
und außerden eine Kaſerne in San Benedett o zerſchoſſen. Der Ges 


maphor in Tremiti wurde in Schutt gelegt, das dortige Kabel zerſtört. 


Feindliche Seeſtreitkräfte wurden nicht geſichtet. f 
| | ; | | g Flottenkommando. 
i (Siehe auch: Letzte Telegramme auf Seite 4). 


Der deutſche Vormarſch 
auf Warſchau. 


Ueber die verſchiedene Beurteilung des Vor⸗ 
marſches unſerer verbündeten Truppen iſt eine 
Reihe von Drahtmeldungen eingegangen, 
welche wir nachſtehend wiedergeben. Das un⸗ 


feſtſetzen oder ſich nach Norden zurückziehen 
werde, um die Flügel bei den Feſtun⸗ 


gen Iwangorod und Breſt⸗Litowſt 


TR af 9 > a j hinter die Feſtungen zurückzuziehen. Die 
gariſche Blatt „Az Eſt“ meldet aus dem & ` . io 8 
Kriegspreſſequarkier: Stellungen an der Front Weichſel— 


Die i Ciroka ridna ae Lublin.—Cholm.—weſtlich Bugufer feien durch⸗ 
„%%% ASEPO UR yurüdgewidene ruſſiſche | aus günſtig. Keine feindliche Opera⸗ 
Front wird von den Verbündeten jetzt bei [tion (2) fei imſtande, die ruſſiſche Front zwi- 
„mangorod am ſtärkſten bedrängt. Die ſchen Weichſel und Bug zu erſchüttern. — Die 
Angreifer ſchreiten, nachdem ſie den zweiten „Nowoje Wremja“ ſchreibt über die deutſche 
Sektor der Vorſtellungen zwiſchen der 


zu ſtützen. Vorläufig beſtehe kein Grund, ſich 


Weichſel und der Bahnlinie durchbrochen 
haben, bereits zur Belagerung der 
Feſtung. Südlich der Bahnlinie Lublin — 
helm dringen wir ebenfalls vor, obzwar 
jeder Schritt hier erfochten werden muß. 
Offenbar hat hier die ruſſiſche Heeresleikung die 
Haurtmacht aufgeſtellt, welche ſtändig verſtärkt 
wird. Trotzdem konnte unſere Offenſive nicht 
zum Stillſtand gebracht werden. Eu 
Nach einer Meldung der Kopenhagener 
„Berlingſte Tidende“ aus Petersburg 
keunzeichnen militäriſche Autoritäten den Kriegs⸗ 
ſchayplaz zwiſchen Weichſel und Bug als die 
Arena, wo die den ganzen Krieg ent⸗ 
ſcheidende Schlacht geſchlagen werde. 
Die erwarten außerordentlich blutige und lang⸗ 


wierige Kämpfe auf der Front Oſtrolenka —. 


JIwangorod. „ ein 
Die ruſſiſchen Blätter verſuchen den 
mismus aufrechtzuerhalten. 


den Opti- 
„Rußki Invalid“ den 


Offenſive: Die letzten Ereigniſſe zeigen, daß 


— 


— 


unſerer 
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Generalfeldmarſchall v. Mackenſen 


ein Spezialiſt in Durchbrüchen iſt. 
Wieder hat er einen typiſchen Vorſtoß unter⸗ 


waren und ſich zurückziehen mußten, iſt die 
Front beider gegueriſchen Armeen heute genau 
dieſelbe wie damals. In elf Monaten machten 
die Zentralmächte in Wirklichkeit keine Fort⸗ 
ſchritte trotz der Zahl der Soldaten, welche fie 
in den heftigſten Schlachten opferten. Wir 
würden es gewiß vorziehen, wenn der Feind 
auf der Flucht wäre, aber die Feſtſtellung, 
welche wir ſoeben machten, iſt deshalb nicht 
weniger ermutigend. | 


Hinterliſtiger Angriff. 
Berlin, 24. Juli. Wie unſer Berliner 


Vertreter von zuſtändiger Stelle erfährt, 


hat ein deutſches Unterſeeboot am 
20. Juli, 11 Uhr vormittags, etwa 180 See⸗ 
meilen öſtlich von Firth of Forth einen circa 
800 Tonnen großen Dampfer angehalten, der 
die däniſche Flagge führte. Der Dampfer 
eröffnete plötzlich aus zwei Geſchützen Feuer 


erſten Salve die däniſche Flagge nieder, feuerte 
ohne Flagge weiter und hißte erſt nach der 
fünften oder ſechſten Salve die engliſche 
Kriegsflagge. Es ift einem glücklichen 
Zufall zuzuschreiben, daß das Unterſeeboot 
dieſem hinterliſtigen Angriff nicht zum Opfer 
gefallen iſt. e 

Recht bezeichnend iſt gerade im Hinblick 
auf die vorſtehende Meldung ein Telegramm 
aus Rotterdam, welches beſagt: Im 
Unterhauſe teilte Lord Cecil mit, er habe 
ſeine Aufmerkſamkeit auf die wiederholten 
deutſchen U⸗Bootangriffe gerichtet, 
die ohne vorherige Warnung auf engliſche nach 
amerikaniſchen Häfen fahrende Handels⸗ 
ſchiffe ausgeführt wurden. Die amerikaniſche 
Regierung, ſo erklärt er, habe gewiſſe Be⸗ 
ſtim mungen erlaſſen, die den zur Verteidigung 
bewaffneten Handelsſchiffen geſtatte, in ameri⸗ 
kaniſche Häfen einzulaufen. Nach dieſen Be⸗ 


gung dh diene und nicht für den Angriff 

angewendet werde. 2 . 

Wie England einen deutſchen 
Gouverneur behandelt. 


lich überflüſſig. Der bekannte „gentleman“ 
iſt für Wiſſende in Wirklichkeit nur ſelten ein 


Amerikas Note an 


— ae p, 


VVV 1125 f Gegenden, wo Munition angefertig 


ſtimmungen muß in jedem einzelnen Falle eine 
unabhängige amtliche Unterſuchung angeſtellt 
und der Beweis dafür erbracht werden, daß 
die Bewaffnung nur zur Verteidi⸗ 


Eine Einleitung zu Nachſtehendem iſt eigent⸗ 


| Der parlamentariſche Mitarbeiter der „Daily 


è 


ſolcher, die Außenhaut hat nur flüchtige Be⸗ 


Nr. 


| England. 


— — 


Bgl. auch die Nachrichten auf der 1. N , 
Rotterdam, 24. Juti. Aus Waſßington 
wird gemeldet, daß Präſident Wi li on ſich mit 
dem Staatsſetretär Lanſing über die neue 
Note an England bezüglich der Rechte der 
Neutralen, ungeachtet der gegen Deutſch⸗ 
land gerichteten Blockierung Handel zu treiben, 
beſprochen hat. Dieſe Note erlitt eine Bera | 
zögerung, weil ber Präſident zuvor die Ant⸗ 
wortnote an Deutſchland vollenden wollte. Die 
Note an England dürfte innerhalb einer Woche 
fertiggeſtellt ſein. n 
Der König von England und 
| Arbeiter. B 
Rotterdam, 24. Juli. Der König von 
England hielt auf einer Inſpektionsreiſe in 


die 


wird, eine Rede, in der er ſagte, er ſei nicht 
gekommen, um zu kritiſieren, ſondern um feine 
Teilnahme zu zeigen für die Verſuche 
des Landes, die Kriegsbedürfniſſe zu decken. Er 
ſchätze den Eifer und die Arbeits⸗ 
freudigkeit der Männer ſehr hoch. Der 
König ſchloß, er ſei überzeugt, daß, wenn die 
Munktionsproduktion fi ſteigere, England des 
Sieges ſicher ſein könnte. Ta 
f * 


London, 24. Juli. In Kingſtone an 
der Themſe iſt eine Verſammlung der 
Friedens freunde geſprengt worden. Die 
Teilnehmer ſind mit faulen Eiern und Obſt 
beworfen worden. Die Menge verfolgte 
die Teilnehmer bis zum Bahnhof. 

Die „Amalgamated Labourers Union“ hat für 
den Gewerkſchaftskongreß, der am 6. 
September in Briſtol zuſammentritt, eine Re⸗ 
ſolution beantragt, in der es für dringend 
wünſchenswert erklärt wird, daß die Feindſelig⸗ 
keiten im Einklange mit der nationalen Freiheit 
und Ehre eingeſtellt werden, und der Parla⸗ 
mentsausſchuß des Gewerkſchaftskongreſſes auf- 
gefordert wird, Friedensbedingungen, die 


für die engliſche Arbeiterklaſſe günſtig ſind, zu 


formulieren und zu befürworten und die Re⸗ 

gierung dringend aufzufordern, beſtimmt und 
unzweideutig zu erklären, wofür England 
kämpft. 


Das wandelbare Munitionsgeſetz. 


News“ teilt, wie aus London gemeldet wird, 


mit, daß auf Grund eines Abkommens das 
Munitionsgeſetz für Südwales 
nicht in Kraft tritt. Das Munitions- 


obachter eben über die „innere Kultur“ hinweg⸗ 
täuſchen können! Jetzt iſt auch Nichtwiſſenden 
ein Licht aufgeſteckt, das hoffentlich auch nach 


etwa 240 Quadratmeter großen, ſonſt für den 


—— — mè ie 


dem Kriege weiterleuchten wird. Für Tommy 
Atkins Verhalten kann man vielleicht noch Ver⸗ 
ſtändnis haben; er hat keine Kinderſtube gehabt. 
Wie aber die der Machthaber des heutigen Neu⸗ 
ſeeland (nicht etwa des der Maorikämpfe) aus⸗ 
geſehen haben mag, dafür möge das Folgende 
ein Hinweis ſein: „ 

Bekanntlich iſt der Gouverneur von 
Samoa, Dr. Schultz, ſeit Oktober vorigen 
Jahres auf der Inſel Motuihi bei Auck⸗ 
land (Neuſeeland) mit 16 anderen Gefangenen 
von Samoa interniert. Für Dr. Schultz, 
der ein halbes Menſchenleben in den Tropen 
gelebt hat, iſt das rauhe Klima der an und für 
ſich vielleicht geſunden Inſel geradezu geſund⸗ 
heitsgefährlich. Er iſt mit den anderen Gefan⸗ 
genen, Handwerkern, Seeleuten uſw., in einer 


Aufenthalt von Kranken beſtimmten Baracke 
untergebracht, die in Verſchläge eingeteilt iſt. 
Seinen Verſchlag muß der Gouver⸗ 
neur ſelbſt reinigen, für eine an⸗ 
gemeſſene Waſchgelegenheit iſt 
nicht geſorgt! Dazu iſt er dauernden 
pſychiſchen Quälerejen ſeitens der „gentlemen“ 
ausgeſetzt!“ 7 - 
Das genügt wohl und bedarf keines Home 
mentars. Wir hoffen aber, bald von Gegen⸗ 
müß regeln zu hören 
Der Türkei zum Gruß! 
Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Der 
23. Juli ift der türkiſche FTreiheitstag. An 
dieſem Tage begann vor 7 Jahren, 1908, die 
junge Türkei ihr politiſches Daſein mit 
dem Programm, dem Volk der Osmanen im 
Innern und nach Außen eine ſelbſtändige 
Entwicklung zu ſichern. Dieſes Programm 
wurde damals auch in ſolchen Ländern begrüßt, 
deren Regierungen jetzt über die Zukunft der 


Türkei den Stab brechen und über ihre Gebiete 


in Europa und in 


nommen, der bedrohlicher ift, als die Dffenfive | 
am Weichſelknie. Der Durchbruch iſt an der 


20 Kilometer breiten Strecke Kras nofi aw 


Aſien das Los werfen wollen. 
Scheinfreund⸗ 


Einen Erſatz för feld um! 
das Otlomaniſche Reich bei den 


ſchaften hat 


F * 
ne 


Mächten gefunden, mit denen es auf Grund 


Dubjenka geglückt. Die Lage des ruſſi⸗ 


ſchen Heeres iſt durchaus noch nicht kri⸗ 


tißch, weil ihm zwei Bahnlinien in neuen 
durch die Natur unüberwindlichen Gebieten ver⸗ 
bleiben. un 

Der Pariſer „Temps“, der jeit einiger 
Zeit Jeme militäriſchen Betrachtungen über die 


Operationen auf der Oſtfront auf 


das Mindeſtmaß beſchränkte, tröſtet jetzt ſeine 


Leſer folgendermaßen: Die Ruſſen wichen zurück, 


dies iſt unbeſtreitbar, aber es iſt gut, ſich die 


Lage ihrer Armeen Ende Auguſt letzten 
Jahres zu vergegenwärtigen. Abgeſehen von 


Korps, welche in Oß 


'ſtpreußen eingedrungen 


einer wahrhaften Intereſſengemein⸗ 
ſchaft Schulter an Schulter im Kampf um 
Sein oder Nichtſein ſteht. In dieſem Kampf 
bewährt die Türkei Heldentum, das den 
glänzendſten Tagen der osmaniſchen 
Geſchichte ebenbürtig ifi Sie führt den 
Krieg unter ſchweren Enttäuſchungen für ihre 
Feinde und zur Bewunderung ihrer Verbündeten. 
Am Tage der Nationalfeier in Konſtan⸗ 
tinopel weilen unſere Gedanken mehr als je 
bei den tapferen Bundesgenoſſen mit dankbarer 
Freude über die bisher vollbrachten kriegeriſchen 
Taten und mit innigen Wünſchen für den end⸗ 
gültigen Erfolg des ruhmvollen Kampfes. 
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gericht iſt zwar errichtet worden, aber es wird 
nicht tätig ſein, wenn das Abkommen einge⸗ 
halten wird. Miniſter Henderſon begründete 
dies damit, daß die Kündigungen der Berg⸗ 
leute ergangen ſeien, ehe das Munitionsgeſetz 
im Parlamente eingebracht und angenommen 
worden war. i | 
Die Ausſchaltung von Südwales aus dem 

Geltungsbereich der Strafbeſtimmungen des 
Munitionsgeſetzes iſt vielleicht der größte | 
Triumph, den die ausſtändigen Bergleute 

über die Regierung davongetragen haben. Es 
wird ſich bald zeigen, ob die Arbeiter im 

übrigen England geſonnen ſind, ſich dieſe Bevor⸗ 
zugung der Leute von Wales gefallen zu laſſen. 


Das Programm der 
Dumatagung. 

Gch auch den Leitartikel.) t 
Kopenhagen, 24. Juli. „Rußkoje Slowo⸗ 
meldet: In der erſten Dumaſitzung am 1. 
Auguft werden außer Sſaſonow und Go: 
remykin der Finanzminiſter Bark, der 
Kriegsminiſter Poliwanow und der Ma: 
rineminiſter Grigorowiſch ſprechen. In 
den nächſten Tagen nach der Eröffnung fol 
eine gemeinſame Sitzung der Regierung und 
der Semſtwos ſtattfinden. Die vollkommene 
Mobiliſierung der Munitionsfabriken foll durch 
Geſetz zum Beſchluß werden. 
Wie der „Nouvelliſte“ in Lyon aus Peters- 
burg erfährt, wird der Finanzminiſter der 
Duma ſofort nach ihrem Zuſammentritt einen 
Geſetzantrag unterbreiten, der die Staatsbank 
ermächtigt, eine weitere Milliarde 
Rubel in Banknoten auszugeben. 


Die Deutſchen kommen!! 
Petersburg, 24. Juli. In Große 
Tokmak (Gouvernement Jekaterinoſlaw) per: 
breitete ſich das Gerücht, die Regierung habe 
die Räumung wegen der Annäherung der deut: 
ſchen Armee befohlen. 

ein Pogrom, an welchem auch Frauen 
und Kinder teilnahmen. Die meiften Woh⸗ 
nungen und Geſchäfte wurden demoliert. Polizei 
und Militär griffen ein, wobei es zahlreiche 
Verwundete und zwei Tote gab. ; 


Wie weit die Gerüchte über den neueſten 
deutſch⸗öſterreichiſch⸗ungariſchen Vorſtoß trotz der 
hellt daraus, daß mehrere wohlhabende 
Bürger von Kiew ſich bereits an den 
Generalgouverneuer mit der Bitte gewandt 
haben, eine eventuelle Räumung der Stadt 


— 


| mögtichft frühzeitig bekanntzugeben. 


„Dararauftzin entſtand 


amtlichen ruſſiſchen Geheimhaltung gehen, cr 


) neue Verpflichtungen aujerlegen, 


Staat 


a 
Der Gouvernenr von Bodalie 
machte bekannt, daß die Bevölkerung von einer 
eventuellen Räumung des Gebietes rechtzeiti 
benachrichtigt werden würde. Die Bauern ſollten 
die Einbringung der Ernte beſchleunigen. Im 
übrigen hoffe er, daß ſich kein erwachſener 
Mann freiwillig in die Hände des Feindes 
e far VVV 
Eine gemeinſame Sitzung der Moskauer 
Dandwirtſchaftsgeſellſchaft und der Semſtwo be- 


ſchloß, die Regierung zu erſuchen, ſämtliches 
e ments 


Zuchtvieh aus den Gouvern 
Kowno und Kurland wegzuſchaffen. 
Revolutionäre Propaganda? 
Zürich, 24. Juli. Ein aus Rußland au- 


rückgekehrter Schweizer Großkaufmann berichtet, Betreffenden ſich aufhalten, ausgeſtellt; in Lodz 


daß die revolutionäre Propaganda in Rußland 
ſeit längerer Zeit einen außerordentlichen 
Umfang angenommen habe. Alle unter⸗ 
irdiſchen Kanäle der Agitation, wie ſie vo 
der Revolution von 1905 beſtand, 
ſind wieder geöffnet. Die patriotiſche Begei⸗ 
ſterung, die im Auguſt vorigen Jahres auch die 
ſkeptiſchſten Revolutionäre ergriffen hatte, ift 
durch die unerhörte Verfolgung der So⸗ 
zialiſten und den großen Umfang, den die 
Judenverfolgungen angenommen haben, 
vollſtändig verſchwunden. 

Das ruſſiſch⸗ſapauiſche Bündnis. 
.Der gegenwärtig in Odeſſa wellende 
japaniſche Generalſtabsoberſt Miagala teilt, 
wie aus St. Petersburg telegraphiert wird, 
mit, Prinz Kamin begebe ſich demnächſt in 
einer Sonder miſſion nach Rußland. 
Der Boden für den Abſchluß eines ruſſiſch⸗ apa⸗ 
niſchen Bündniſſes ſei in Japan trefflich 
vorbereitet. l 
„Tie Petersburger Telegraphen⸗Agentur be⸗ 
eichtet aus Tokio: Der Offizioſus „Co zi“ 


erklärt, daß das engliſch⸗japaniſche 
Bündnis und die Uebereinkunft mit Ruß⸗ 


land und Frankreich die Intereſſen Japans 


ſichern. Ein neues Bündnis könne ſeine 
Wirkungen nur einſchränken und Japan 
| Die Vemühun⸗ 
würden nach dem Kriege auf ein ruſſeſch⸗ 
japaniſches Bündnis zu richten ſein. 


Italien ſucht nach Gränden. 
Die italieniſchen Blätter fahren, nach einer 
Meldung aus Lugano, fort, Gründe für eine 
Rriegsertlärung Italiens an die Türkei zu 


ſuchen. Jetzt wird die angebliche Landung eines, 


türkiſchen Korps und deutſcher Offiziere mit 
mehreren tauſend Mann an der Küſte von 
Golum in der Cyrenaika als ein folder Grund 
auegeben m Der römiſche Korreſpondent der 
Turi 


teilun gen nnn: 3 
In der Miniſterratsſitzung am Donnerstag 
gab der Miniſter des Aeußern über diplo⸗ 


matiſche Tagesfragen ausführliche Auf: 


klärungen. Der Miniſterrat ließ dem Miniſter 
des Aeußern Sonnino- freie Hand, um ey. eine 
nötige Berichtigung des öſterreichiſchen Rot⸗ 
buches zu geben. Der Miniſterrat hatte dann 
einen Gedankenaustauſch über die 
aggreſſive Haltung der Türkei 
gegenüber Italien. Man beſchloß, einen neuen 
Schritt in energiſchſter Form bei 
der türkiſchen Regierung wegen des Zwiſchen⸗ 
falles von Galata, bei dem ein großer italie⸗ 
niſcher Schlepper von den. Türken zu Kriegs⸗ 
handlungen fortgenommen und die italieniſche 
Flagge mißbraucht (2) wurde, zu machen. Der 
Miniſterrat hatte ferner einen Gedankenaus⸗ 
tauſch über das Gerücht von einem 


Serbe fen Bulgariens gegen 
Serbien, an deſſen Beſtätigung man in 


offiziellen Kreiſen nicht glaube, weil für den 


Augenblick Bulgarien noch neue Vorſchläge 


des Vierverbandes erwarte. Trotzdem 
bleibe die Lage auf dem Balkan außerordentlich 


ernſt. . 
Zum Untergang des „Ginſeppe 
Garibaldi“. 3 
K. u. k. Kriegspreſſequartier, 23. Juli. 
Wie von informierter Seite verlautet, för⸗ 
derten Taucher, die die Unfallſtelle des am 18. 
d. M. torpedierten italieniſchen Panzerkreuzers 
„Giuſeppe Garibaldi“ abſuchten, auch 
eine italieniſche Admiralsflagge 
zutage. Dies könnte die von den Italienern 
verheimlichte intereſſante Tatſache beſtätigen, 
daß der in Grund gebohrte Kreuzer das Ad⸗ 
mi den der vor Raguſa⸗Gravoſa ope⸗ 
rierenden Kampfeinheit war. ERR ; 


Die Venizeliſten und die 
Regierungspartei. 
DTdraß meldung) 
Althen, 24. Juli. Der Aufſchub der par 

lamentariſchen Arbeiten wird von der Venizelos⸗ 
preſſe zwar als notwendig wegen des Ge⸗ 
jundheitszuſtandes des Königs anerkannt, doch 

wird die Form, in der der Aufſchub ohne 
vorherige Einberufung der Kammer be⸗ 
werkſtelligt wurde, auf das ſchärfſte verurteilt 
Er wird von der Venizelospreſſe als ein 
sſtreich bezeichret, der die Ausſicht 
auf eine Gefährdung der liberalen Grundſätze 
deer Verfaſſung eröſſne. e 


14. April 1915 in Lodz, 


ner „Stampa“ macht folgende Mit⸗ 
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Bekanntmachung. | | 


Die Landesein w ohner dürfen awie Ewigkeit. 
| 


ſchen Pilica und Weichſel in das Ge 


biet weſtlich der Linie Domaniewice (Kreis 
Rawa) — Rudki — Wylezinek — Rylſkbach — 
Wawkafluß — Bzurafluß wieder zurück⸗ 
kehren. E E ł 


Durchlaßſcheine dahin werden von den 


Etappenkommandanturen, in deren Bezirk die 


vom Kaiſerlich Deutſchen Polizei⸗Präſidium. 
Das Gebiet öſtlich jener Linie (Operations⸗ 
gebiet) darf nur mit Durchlaßſchein der 
Etappen⸗Inſpektion 9 (Zivilverwaltung, Za⸗ 
chodniaſtraße 72) oder auf Hin⸗ und Rückſchein 
| eines Truppenbefehlshabers im Operationsgebiet 
der 9. Armee betreten werden. s 
| Das Betreten der deutſchen und ruſſiſchen 
Schützengräben, Stellungen und dergleichen in 

dieſem Gebiete iſt ſtrengſtens verboten. 

Der Etappen⸗Inſpekteur 
gez. v. Heuduck, 
Generalleutnant. 


i 


ante 
TDurch Armec⸗Tagesbefehl Nr. 50 vom 10. 
Mai 1915 iſt Hundeſperre für den ge⸗ 
ſamten Vereich des Operations⸗ und Etappen⸗ 
I gebietes bis auf Weiteres verhängt. EAN 
[DTDemgemäß find alle Hunde anzu⸗ 
ketten oder an der Leine zu führen; 
frei umherlaufende Hunde werden 
erſchoſſen. | 
Aus den fortgeſetzt einlaufenden Anzeigen 


der Gendarmerie geht hervor, daß trotz viel⸗ 


facher Beſtrafungen dieſer Beſehl immer noch 
nicht genügend beachtet wird. | 
Zuwiderhandlungen werden künftig noch 
ſtrenger als bisher bestraft werben. | 
Lodz, den 23. Juli 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident 
Ta v. Oppen 


Belauntmachung. 

Der deulſche Paß Nr. 754, ausgeſtellt am 
auf den Namen 
Salomon Budzyner lautend, ruſſiſcher Unter⸗ 
tan, Lodz, Zielonaſtraße 5 wohnhaft, wird für 
ungültig erklärt. Der Inhaber des Paſſes 
wird aufgefordert, denſelben unverzüglich beim 
Polizeipraſidium in Lodz abzugeben. Mißbrauch 
wird ſtreng beſtraft. 

Lodz, den 22. Juli 1915. 


Ter Kaäiſerlich Deutſere Polizei Tom 
a > Gauptman, 


Frselegenkieiten. 


oder eine Prüfung, immer jedenfalls ein Unglück 
ſei, den Menſchen niederzudrücken, zum „Armen⸗ 


Wort zeigt aber auch, daß das Chriſtentum 
durchaus nicht dabei ſtehen bleibt, den Menſchen 


„Seelen dem treuen Schöpfer befehlen. 


Seele aus der Tieſe des Leidens empor zu den 


I Höhen, wo Gott ſelbſt wohnt. Iſt er treu, 


Deutſche Lodzer Beliung — € 


—.——— — 


[Komiee beigt, 
Quelle mitgeteilt wird, keine Vorräle an Weizen⸗ 
mehl mehr, da es in den lezten Wochen nur 2 


3 — 


i E 17 Perſonen Tr orme (blaue Bufe, 
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Lodz, den 25, Juli. | 
Sountagsbetrachtung. N 
Darum, welche da leiden nach 
Gottes Willen, die folen i ihre 
Seelen befehlen als dem treuen 
Schöpfer. 1. Petr. 4,19, d 
In einem vor dem Kriege erſchienenen Buche 
über das Leid hat ein moderner Religionsſtifler 
dem Chriſtentum vorgeworfen, daß es die Men⸗ 
ſchen nicht über das Leid zu erheben verſtehe. 
Es lehre, daß das Leiden entweder eine Strafe 


fünderbewußtſein“ zu bringen. Dieſe Auffaſſung 


Gewinn abgeſchloſſen, mit dem jedoch bie dieg- 


J, den 25. onra v . 
ir I 2. agoi 2 79. 


— — 
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dann ift es derſelbe Gedanke Gottes, der die 


Seele einſt ins Daſein rief und der ihr au 

das Ziel in einer überweltlich ſchönen Ewigkeit 

geſetzt hat. Die Seele, die ſo von Gottes⸗ 

' À | iſt geſtählt auch im 

eiden, ja auch im Sterben. Was andere nieder⸗ 

drückt, das iſt für ſie der Zug nach oben, zur 
„ une N Dr. E 


edanken getragen wird, 


Ar; 


Von der Boji Die Beſtimmung der in 


den Schalterfluren der Poſtanſtalten aushängen⸗ 
den Bekanntmachung, wonach im Verkehr mit 
dem Auslande nur offene Briefſen⸗ 
dungen zur Poſtbeförderung angenommen 
werden, wird von den Abſendern häufig nicht 
berückſichtigt. Die Beſtimmung iſt noch 
voll in Kraft. Wenn ſolche Sendungen ver⸗ 
ſchloſſen aufgeliefert werden, müſſen ſie den Ab⸗ 
ſendern zurückgegeben oder, wenn dieſe nicht be⸗ 


kannt ſind, nach den Vorſchriften für unbeſtell⸗ 


bare Sendungen behandelt werden. Es liegt 
daher im eigenen Vorteil der Abſender, ſolche 
Sendungen nur offen aufzuliefern. 


k. Die Verpflegungsdeputation hielt 


— 


am Freitag im Lodzer Magiſtrat eine Sizung 


ab, in der folgende Angelegenheiten erledigt 
wurden: Am Sountag, den 25. Juli, nachmit⸗ 
tags, findet die Uebernahme der Lager durch 
die Verpflegungsdeputation von der bisherigen 


Stadtverpflegungskommiſſion des ehem. Bürger⸗ 


komitees ſtatt. Nachſtehende Herren übernehmen die 
Leitung: Sager Rappaport — Brinkenhoff 
und Szaniawſki; Lager Monopol — Droz⸗ 


Brinkenhoff und Szaniawſki; Lager Eia 
terynburſka: Ziegler und Hirſchberg; 
Lager Bareinſki — Drozdowfti und 
Schwarzſchulz; Lager Warrant — Droz⸗ 
dowſki und Schwarzſchulz; Lager Ogro 
dowa — Ziegler und Hirſchberg. Die Ver⸗ 
teilung der Arbeit wird wie folgt geregelt: 
Verteilungsſtelle — Herr Drozdowſki; Einkauf — 


— — — reet nenn 


tionen — die Herren Hoffmann und Brinkenhoff; 
Kohlengeſchäft — die Herren Schwarzſchulz und 
Hoffmann; Ausbeisbüro — Herr Hirſchberg; 
Magazin — Herr Szaniawſkt. Es 
ſchloſſen, daß jeden Sonnabend nachmittags 


— 


pflegzungsdeputation ſtattſindet. Herr Adolf Lu⸗ 
botyowicz verbleibt weiter in ſeinem bisherigen 
Amt, welches er ehrenamtlich verwaltet. Für 
geſtern war eine Zuſammenkunft mit den Mit⸗ 


gliedern der alten Kommiſſion wegen Ausſprache 


und Uebernahme der Geſchäfte anberaumt. 
„ eee 


k. Vom BVürgerkomitee zur Unter⸗ 
ſtützung der Notleibdenden. Wie wir er- 
fahren, reichen die Mittel des Kommitees zur 
Auszahlung der Unterſtützungen an die Armen 


nur noch bis nächſte Woche. 


Moehlverteilungs⸗ 


wie uns aus zuverläſſiger 


x. Das Prot- und 


Waggons Weizenmehl erhalten hat. Die Vor⸗ 
orte Choinn, Rokieie und Cyganka können 
daher auch niht mit Weizenmehl verſocgt 
werden. f i 


8. Mincenten ſür 17 file Laftträger. 
Ter jüsijde Verein „Malbiſeh⸗Arnmim“ hat den 
Beſchluß gefaßt, die armen jüdifchen Laſtträger 
in unſerer Stadt einzukleiden. Am Freitag ha⸗ 
n 17 Parſon Hut, 
mit dem Abzeichen M. A. am rechten Arm) er⸗ 
halten. Alsdann wurden ſie im Vereinslokale 
geſpeiſt. Die Verwaltung des Vereins und die 
anweſenden Gäſte ſpendeten größere Geldbeträge, 
um es dem Verein zu ermöglichen, in nächſter 
Zeit weitere Laftträger einzukleiden. 
rG Die zweite Spar⸗ und Leihkaſſe 
an der Andezeja Straze Nr. 3 hat Teit Mug- 
bruch des Krieges bis zum heutigen Tage ihren 
Mitgliedern Spareinlagen i 


in der Höhe von 


etwa eine Milon Mark zurückgezahlt. Jedem 


Sparer werden durchſchnittlich 25 NOL monata 
lich ausgezahlt; in Ausnahmefällen, wie Tod 
oder Krankheit, kann die Rückzahlungsſumme 
erhöht werden. Die Höhe der Rückzahlungen 
beträgt etwa 80 000 Mark wöchentlich. Die 
Liückzahlung erſolgt ſoſort, ohne Rückſicht auf 
die Kündigungsfriſt. In dieſem Jahre wurden 
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lung gewählt, die jedoch zu dem üblichen Termin 
nicht einberufen werden kann. Die Rechnungen 
für das vergangene Jahr wurden mit einem 


jäyrigen Verluſte gedeckt werden ſollen. f 
| K. Diebſtahl im Pozuanſkiſchen Hoſpital. In 
die Wafchanſtalt des Pozuanfkiſchen Hospitals drangen 
Diebe ein und ſtahlen Treibriemen im Werte von 
300 Rbl. Die Tiebe mäſſen Sachverſtändige geweſen 
ſein, da ſie nur die wertvolleren Riemen mitnahmen. 
Die Handwerkzeuge ließen ſie zurück. : 


a. Diebſtahl. Geſtern wurde dem Rechtsanwalt 
O. in der Straßenbahn die Brieftaſche mit 200 Mark 
und Dokumenten geſtohlen. 


„ . Uubeſtellbare Briefe find im 3. Zuge der Lodzer 
ſreiwinigen Feuerwehr, Mikolajewekaſtr. 54, abzuholen: 
S. C. Abramowitſch, Kolejna⸗Str. 6, Georg Oelſuer, 
Karl Ginter, Gluwna 15, Michal Glaſer, A. M. 
Eieſielski, Julianna Tejbich, Fabryczua⸗Straße, St. 
Hoffmann, M. Schwientowitſch, Targowa⸗Straße 65, 
Adolf Riemer, DTluga⸗Straße 50, Emma Sadeler, 
Frieda Wirdik, Widzewſka 144, Zauſmer, Adolf 
Femke, Dinga 144, Hermann Vähr, Dluga 150, 
Wanda Schmidt, Kriſtina Frauenſelder, P. Schultz, 
Gluwna 15, M. Orbach, Simon Fizücki, Dzielna 1, 


dowſki und Schwarzſchulz; Lager wow — 


die Herren Ziegler und Hirſchberg; Dispoſi⸗ 


wird be⸗ 


4 Uhr eine Sitzung der Mitglieder der Ver⸗ 


— mma ranm nn a a a 


gabe fand. 


— —— 
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; Berta, 


kiewicz flatifindet. 


macabre, 


Helenenhof. 
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| 
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R. Leopolt, Gluwna 38, Frau Fr. Likwi J 
Roſenſaft, L. u. E. Meki È Co., ot 3 102 
A. Marcks, Nawrot⸗Straße 104, Felix Stojanowfki, 
Bidzewſka 67, A. Goldflamm, A. Maier, Petrikauer 
Straße 182, Maria Wandrich, Lonkowa 21, Olga 
Julianna Kühn, Malinowſki, Chmila 
ugendmann, Widzewſka 7, Thedor Gruhlke, Frau 
Altmann, Alexander Hoffmann, Anna⸗Straße 13 
J., Kunert, Heinrich Kühn, Nawrot 6, Andreas 
Krüger, Przejazd 25, Mordche Munk, Nowomieiſka 20, 
Robert Fuchs, Dluga⸗Straße 42, Guſtav Krnſchel, 
Milſcha 91, Marie Ludwig, Milſcha 71, Guſtav 
Keffer, Rozwadowſka 95. T. Reimann, Stanislaus 
Agaciak. Peter Kay, Szkolna 21, Minin, Szkolna 31, 
H. Preiß, Dolna⸗Straße 10, Wanda Johhade, C. R. 
Ba mann, Petrikauer 209, Anna Seit, Frau Karel, 
Bronislaw Simieki, Ogrodowa 14, Olga Hoßke, Chil 
zer, Wschodnig 37, W. Kurtüniak, Ogrodowa SR, 
Wilhelm Buchholtz, Petrikauer Straße 245, Gerſon 
Neumann, M. Macziolek, Milſcha 12, Wilhelm 
Hartmann, „Michel Kohn, Martha Kunſt, M. Pozner 
Julianna Hentichmann, Wilhelm Stocklos, R. Lew- 
kowitſch, Herr Natali, St. Ebert, Max Posner, Wul⸗ 
czanfka 62, L. Marie Metke, Widzewſka 137, Edmund 
J. 8 Milſch⸗Str. 56, Ch. J. Dabski, W, Liczſzinſki, 
„Berndt, S. Stephan u. Co., W. Hiſchik, Widzewſka 
108, Richard Hanuſchiewicz. A. Strazak, Samuel 
Klem, Sreduia 13, Karl Oberg, Srednia 99, M. 
as Neuer Ring, G. B. Litwin, Hermann 
lein, Rubin Adunſki, W. B. Himmel, Johann Fial 
und Söhne (Inh. Gebr. Aſch und Zielinka), Ludwig 
Domanowiez, Srednia 114, Berta Seinewfka, Paſſage 
Schulz 5, M. Selewer, Pauline Daniel, M. Zeimann, 
Dluga 152, A. Zati u. Co. Paſſage Schulz 1, Lepold 
Koſineſki, Konſtantinowſka 50, Frau Schwabe, L. Berg⸗ 
mann, Jeß Kawecki, Herrn Griunſtein, Ziegelſtr. 80, 
R. Dawidowitſch, Anetta Baum, Nawrot 15, 
F. W. E. Krankenhagen. Petrikauer, Chaim Halpern, 
Leopold Landsberg, Otto Sell, Mendel Pilacke, David 
Briſch, Dzielna 17, B. Pomorfki u. Co., A. J. Wisliſkt, 
Ziegelſtr., Grzegorz Kornaki, Widzew, Jan Lipinſti, 
L. Spüra, S. Gutſtadt, Leon Filipezinſki, Dluga 69, 
Stanislaus Kempi H. Goldſtein, M. Kiernczenko, 
Nikolajewſka 41, Eliſabeth Hoffrichter, Przejazd 9, 
Hugo Kuske, Herrn Syndikus der Firma Ludwig 
Glück, Abert Dibih, Dobra 39, Agnes Dalewfla, 
Glemboka 4, Schuldirektor Thomas, Karoline Buer, 
Widzewſka 148, Frl. Kelm, M. Borenbaum, Frau 
juhön, Wulczan ka 225, Wolf Schermann, Hermann 
Hurwitz, Neue Ziegelſtr., W. Richter und Geodzicki, 
Katarine Kornai, Przejazdſtr. und Dawid Frank, 

Konſtantiner 175. 5 


Ein deutſches Opernenſernble führt 
Bera „Troubadour“ am Donnerstag, den 29, 
d. Mts., im Thalia⸗Theater an der Dzielnaſtraße⸗ 
auf. Als Soliſten wirken mit: die jugendliche! 
talentvolle Sängerin Ludia Gabler, Frl. Ding 
Nadina, Robert Bräutigam, Hermann Plater 
und Adolf Klauſe. Das Orcheſter ſteht unter 


der Leitung des bekannten Kapellmeiſters M. 


Bensmann. Dieſer Aufführung wird in unferer, 
Stadt großes Intereſſe entgegengebracht, ſo daß 
es an einem zahlreichen Beſuch nicht fehlen 
dürfte. | 
Im Helenenhof hat am Freitag unter der 
Leitung des Muſikdirektors A. Türner das 9. 
Sinfoniekonzert ſtattgefunden, deſſen mannig⸗ 
faltiges Programm eine ausgezeichnete Wieder⸗ 
Im Mittelpunkt des Intereſſes 
fia. Türners A-moll Sinfonie (Nr. Y, deren 
prächtiges Thema und meiſterhafte orcheſtrale 
Bearbeftung tiefen Eindruck hinterließ. Im 
Andante (Romanze) boten der 1. Geiger und der 
1. Celliſt glänzende Leiſtungen. Das Werk fand 
daher auch ſtürmiſchen Beifall. Herr Oehlhey 
trug eine Romanze von Volkmann vor, die, 
ebene wie die übrigen Werke, vollſten Beifall 
fanden. ng 


Mazurkiewiez Benefit, Wir erinnern 


nochmals daran, daß heute im Staszic⸗Park das 


Benefiz für den erſten Dirigenten des Lodzer 
E ſonie⸗Orcheſters Thaddäus v. Mazur⸗ 
Das Programm enthält 
Lißts E-dur-Polonaise, Saint Sasns' Danse 
Wazners Tannhäuſer⸗Ouverture, 
Tſchaikowſkys Pathetiſche Sinfonie, Naprawniks 
Nacht⸗Intermezzo, Rimſky⸗Korſſakows Capricio 


‚espsgnol und ſchließt mit dem „Walkürenritt“. 


Vergnügungs- Anzeiger 


für Sonntag, den 25. Juli. 


Poluiſches Theater. Um 5 Uhr nachmittags: 


„Si b trien 5 
G. Zapohka. 
Thalia = Theater. 
lür S. Michalfti. 
in 3 Akten. 


Volksdrama in 4 Akten von 


um 7 uhr abends: 


Bene 
„Frauenkrieg,“ fa 


Schwank 
Graßes arten feſt zugunſten be 
N i it 3 

Sinit für arme Wöchnerünne ſt zugunſten der 
Staszyc⸗Rark. Benefi 


leiters Thaddäus von ⸗Konzert ` des Orcheſter⸗ 


tazurkie w i ez. 

Grand Hotel⸗Garten. Konzert der Hauskapelle. 

Lung⸗Park (Nilolajcwfka Straße 40). Konzert eines 
Streichquintetts. 3 N 

Kino „Caſino“. „Der rätſelhafte 
Tetektiv⸗Drama in 4 Akten. 


Kino „Seen“. „Das rätſelhafte Doku⸗ 
ment,“ Delekliv⸗Drama in 2 Akten. 


Schuß, 


Geſchüftliches. 


Ver nii dn, desna 


Deutſche Zigarettenfabriken in Lodz. Seit 
veiny.i 6 Wogen hat die angeſehene Firma J. Gar 
bäty Roſental, VBerlin⸗Pankow, eine Fabrikniederlage 
in Lodz, Petrikauer Straße Nr. 16, eröffnet. Die 
Geſchäſtsleitung der hieſigen Fabrikniederlage hat es 
verſtanden, in dieſer kurzen Zeit die Fabrikate der 
Firma ſchnell einzuführen und populär zu machen, ein 
beſter Beweis des deutschen Fleißes und deutſcher 
Umſicht. Bewundernswert war die mit einem 
Schlage in den Kaffeehäuſern und Wirtſchaften vorge⸗ 
nommene reichliche Aufſtellung von ſechmucken Aſchen⸗ 
bechern. Die Qualitätsmiſchungen der Garbäaty⸗ 
Zigaretten wurden vom kaufenden Publikum als erſt⸗ 
klaſſig anerkannt und darauf baut ſich das Renomee 
und die Größe dieſer Firma. 


Vereinsnachrichten. 
k. Vom chriſtlichen Wohltätigkeits⸗ 


Verleſung des Berichts über das Ergebnis des 
Gartenfeſtes dankte der Vorſitzende dem Komitee 
und den Armenbezirksvorſtehern für ihre Opfer⸗ 
willigkeit bei der Sammlung der Pfänder uſw. 
Der Verein danke auch ſämtlichen Spendern, 
hauptſächlich der Firma K. Scheibler für die 
Spende von 300 Rbl., der Firma Grohmann 
für die Spende von 100 RS, der Firma 
Leonhardt, Wölker und Girbardt für die Ge⸗ 
ſtellung der Muſikkapelle, der freiwilligen Feuer- 
wehr für die Aufrechterhaltung der Ordnung 
und den Damen für den Blumenverkauf. Redner 
bemerkte, daß von der Geſamtzahl der Pfänder 


600 unverkauft zurückgeblieben find. Es wurde 


hierauf beſchloſſen, in 3—4 Wochen in einem 
der ſtädtiſchen Gärten einen Bazar mit Muſik 
zu veranſtalten, zu denen die Eintrittskarten 
mit Gewinnlos 50 Kop. und ohne Gewinnlos 
0 Kop. koſten werden. Aus dem verleſenen 
Bericht des Komitees des Armenhauſes iſt er⸗ 


ſichtlich, daß der Geſundheitszuſtand der Jn- |. 


ſaſſen des Hauſes zufriedenſtellend iſt. Es wurde 

heichloffen, die Aufnahme von Armen in die 

Anſtalt einmal wöchentlich ſtattfinden zu laſſen, 

in nötigen Fällen die mit entſprechenden Aus⸗ 

weiſen verſehenen Armen ſofort aufzunehmen. 

Der Verein „Bikur Cholim“ ſpricht für die 
= 


durch fendi Vermittelung des Herrn Oberrabbiners 


Treiſtmann von „Ungenannt“ zugunſten ſeiner Kranken 


geſpendeten 25 Mark im Namen der Bedachten 
dem Spender und dem Vermittler ſeinen herzlichſten 
Dank aus. 2 u: 

5 Vom Mieterverein „Lokator“. Die 
Büros des Vereins wurden vom Haufe an der 
Petrikauer Straße 91 nach dem Hauſe Nr. 84 
derſelben Straße übertragen. Angelegenheiten 
werden von 10 Uhr vormittags bis 12 Uhr 
mittags erledigt, im Bedarfsfalle auch nach⸗ 
mittags. Die Verwaltung des Vereins wandte 
Ah an die Mitglieder mit der Aufforderung, 
die rückſtändigen Beiträge zu entrichten, da die 
Mittel des Vereins erſchöpft ſind. ee; 

a. Werein der Arbeiter in der Leder⸗ 
indie, Geſtern fand unter dem Vorſitz des 
Herrn W. Goldfeder die Fortſetzung der General⸗ 
verfammlung der Vereinsmitglieder ſtatt. Auf der 
Tagesordnung ſtand die Wahl einer neuen 
Vereinsverwaltung. Das Ergebnis der Wahl 
wird heute abend bekanntgegeben werden. 


verein. Am Freitag abend fand eine Sitzung | 5 
des Verwaltungsrats des Vereins ſtatt. Nach 


Pas der Umgegend. 


Oſt über die Städteordnung iſt auch in unſrer 


Stadt die Selbſtverwaltung eingeführt worden. 


Die Mitglieder des Magiſtrats und der Stadt⸗ 
von der Auf 
worden. Zum 


verordnetenverſammlung ſind 
ſichtsbehörde bereits ernannt y 5 
Erſten Bürgermeiſter if der Rechts⸗ 
anwalt Leutnant v. Pradzynſki, zum Zweiten 
Bürgermeiſter der Kaufmann G. Michael 
berufen worden. Der Magiſtrat ſetzt ſich 


außerdem aus vier Schöffen, den Herren 


Zielinſki, Schmidt, Karwacinſki und Schreier 
zuſammen. Zu Stadtverordneten ſind 24 


Herren aus verſchiedenen Schichten der Be⸗ 
völkerung berufen worden. Am 20. ds. Mts. 
fand in feierlicher Weiſe die erſte Sitzung der 
Stadtverordneten im Saale des Muſikvereins 
(das Rathaus iſt bekanntlich abgebrannt) ſtatt. 
Zunüchſt ergriff der deutſche Kreisſchef von 
Kaliſch, Herr Geheimrat Hahn, das Wort. 
Herr Hahn begrüßte die vollzählig erſchienenen 


Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung, 


ermahnte ſie zum Wohle der Stadt mit Eifer 
tätig zu ſein und ernannte ſchließlich zum 
Stadtverordnetenvorſteher Herrn Paſtor Wende 
und zu deſſen Stellvertreter den Rechtsanwalt 
von Wyganowſki. Daran knüpfte der Erſte 
Bürgermeiſter einige Worte und begründete 
den Magiſtratsantrag, der als einziger auf der 
Tagesordnung ſtand, nämlich die Uebernahme 
der Pflege der Soldatengräber 
auf Koſten der Stadt. Nach einer 
kurzen Diskuſſion wurde der Antrag einſtimmig 
angenommen. 


Aus 


Warschau. 


3. Die Warſchauer Blätter bringen über 
die Räumung der polniſchen Städte folgende 
Einzelheiten: "o 

Die Kanzlei des Warſchauer Dber- 
Polizeimeiſters wird von Perſonen belagert, die 
um Aufenthaltsſcheine nachſuchen. Perſonen mit 


deutſch klingenden Namen erſuchen den Magiſtrat | 


um die Ausfolgung einer Abſchrift der Volks⸗ 
zählung im Jahre 1897, in der fie ſich iho 
damals als Polen ausgegeben haben. Dieſe 
Abſchriften ſollen als Beweis ihres Polentums 
dienen und fie vor der Ausweiſung ſchützen. 
Die Kliniken der Warſchauer Univerſttät wur⸗ 
den für die Ferienzeit geſchloſſen. Die Kranken 
der Irrenheilanſtalt in Tworki wurden nach 
Sibirien (Tomsk) überführt. ae ii 
„Lublin darf nur gegen Paſſierſcheine ver⸗ 
laſſen werden. Den nichtſtändigen Einwohnern 


iſt der Aufenthalt in der Stadt erſchwert. Das 


landwirtſchaftliche Inſtitut in 
für die Dauer des 


legt. 


; Pulawy wurde 
Krieges nach Charkow ver⸗ 


fe ee e Polnilche Angelegenheiten. 
Kaliſch. Stadtverwaltung. Auf a „ N 
Grund der Verfügung. des Oberbefehlshabers Eh i a en | 


rend 


vorragen und zu den größten Steuerzahlern ge- 
Kurie anzuſehen ſeien. Der Warſchauer General⸗ 


Warſchauer General⸗Gouverneur weiter verfügt 


Wahlrecht bleibt. 
Vor der Räumung von Warſchau. 


(unſer Blatt) ſtellt der ruſſiſch⸗polniſchen Legion 


Meinung ijt, denn gegen die öſterreichiſch⸗ 
polniſche Legion kämpft jetzt die ruſſiſch⸗polniſche 


Räumungsbefehl erſtreckt ſich auf die Städte 
im Königreich Polen und auf Wilna, Kowno, 


Riga in Rußland. Laut der bereits am 
9. Juni d. J. erlaſſenen Verordnung iſt der 
Zutritt zu den Städten ohne beſondere Paſſier⸗ 
ſcheine unterſagt. Die Paſſierſcheine werden 
nur in Ausnahmefällen ausgeſtellt. 

Der Warſchauer Gouverneur machte bekannt, 


den Kreiſen des Warſchauer Gouvernements 
links der Weichſel Schanzarbeiten in 
Angriff genommen werden. Den zu dieſen 
Arbeiten herangezogenen Perſonen werden ver⸗ 
ſchiedene Vergünſtigungen gewährt. Die Be⸗ 


folgender Aufforderung an die Bevölkerung: 


Warſchauer Gouvernements den bevorſtehenden 
Ereigniſſen mit Ruhe entgegenſieht, in dem fie 


auf dieſe Weiſe ihre Pflicht dem Kaiſer und 
dem Vaterlande gegenüber ehrlich erfüllen wird“. 
f * * 

| ar 

IJ Aus glaubwürdiger Quelle berichtet die 
„Gazeta Lödzka“, daß die Bauern infolge des 
Befehls zur Zerſtörung ihres Eigentums vor 


eine drohende Haltung eingenommen haben. 
In vielen Gegenden ſei es angeb⸗ 
lich zu blutigen Kämpfen gekom⸗ 


ſich mitihren Senſen auf die ruf- 
[ſiſchen Soldaten geſtürzt, die 


ihnen ihre Habe verbrennen woll- 
ten. Die ruſſiſchen Behörden ſollen infolge 
der drohenden Haltung der polniſchen Be⸗ 


haben. Trotzdem zerſtören und verbrennen die 
ruſſiſchen Truppen, wo ſie nur können, die Dörfer 
und Getreidefelder. . N 


Aus Warſchau flieht alles was Ruſſiſch iſt 


panikartig nach dem Aften,- ebenfo auch die 


Anhänger des Ruſſentums. Die „Gazeta 
Warszawſka“ und „Dwa grosze” haben mehrere 
Eiſenbahnwaggons zur Verfügung geſtellt er⸗ 
halten, um nach Minsk zu überſiedeln, denn 
dieſe Stadt iſt von den beiden Blättern dazu 
erſehen, um von dort aus ihre Anſichten zu 
verbreiten. Seit mehreren Tagen werden die 
Redaktionen dieſer Blätter von Militär bewacht. 


Die ruſſiſche Kurie in Polen. 
Wir hatten unſeren Leſern im April aus⸗ 
führlich darüber berichtet, daß die neue ruſſiſche 
Städteordnung für die Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lungen drei Nationalkurien vorſah, nämlich eine 
polniſche, eine jüdiſche und eine ruſſiſche, wäh⸗ 
nd auf die im Lande lebenden evangeliſchen 
Deutſchen, die beſonders in der Induſtrie her⸗ 


hören, keine Rückſicht genommen war. Es war 
offenbar beabſichtigt, die Deutſchen der ruſſiſchen 
Kurie zuzurechnen, um diefe zu verſtärken. 

Der Warſchauer Magiſtrat hat nun, wie 
wir der „Rjetſch“ vom 16./29. Juni entnehmen, 
eine Erklärung darüber erlaſſen, welche Per⸗ 
jonen als Ruſſen inbezug auf die ruſſiſche 


Gouverneur habe dieſe Frage dahin beantwortet, 
daß zur ruſſiſchen Kurie nur Orthodoxe und 
Altgläubige gehören. Darnach wären die evan⸗ 
geliſchen Deutſchen ganz des Wahlrechts 
beraubt, da man ſie weder den katholiſchen 
Polen, noch den orthodoxen Ruſſen, noch den 
Juden zurechnen kann. Sie haben aber, wie der 


hat, das Recht, ihre Zurechnung zur ruſſiſchen 
Kurie nachzuſuchen, und zwar ſind alle derarti⸗ 
gen Geſuche dem General⸗Gouverneur zu unker⸗ 
breiten. Es leuchtet jedem ein, welche Macht 
dadurch die Perwaltungsbehörden den evangeli- 
ſchen Deutſchen gegenüber in die Hand be⸗ 
kommen; denn es iſt klar, daß jeder, der nicht 
nach der ruſſiſchen Pfeife tanzt, nicht zur ruſſi⸗ 
ſchen Kurie zugelaſſen werden wird, alſo ohne 


Die Ruſſiſch⸗Polniſche Legion. 
Die ruſſiſche Militärzeitung „Naſch Weſinik“ 


ein erſtklaſſiges Führungszeugnis aus. Dieſe 
Truppe habe ſich unter der Führung eines ge⸗ 


wiſſen Siegmund Pawlowſki als tapfer bewährt 


und ſchon 70 Mann von ihr hätten für gutes 
Verhalten vor dem Feinde das St. Georgskreuz 
erhalten. Gleichzeitig berichtet ſie aber auch, 
daß dieſe Legion nur ſolche Männer aufnehmen 
dürfe, die entweder für den ruſſiſchen Heeres⸗ 
dienſt untauglich ſeien oder die Altersgrenze 
überſchritten hätten. e 

Aus dieſer Mitteilung geht wieder einmal 
hervor, wie zerriſſen die polniſche öffentliche 


und von einer gemeinſamen polniſchen Stimmung 
kann ſchwerlich geſprochen werden. Die Ab⸗ 
ſichten und Wünſche des polniſchen Volkes 
weichen eben, den drei Teilungsgebieten ent⸗ 
ſprechend, allzuſehr von einander ab. 


Warſchau, Siedlee und Deblin (Iwangorod) 


„Ich bin deſſen ſicher, daß die Bevölkerung des 


Deuſſche Lodzer Zeitung — Sonntag, den 25. 
Der vom ruſſiſchen Oberkommando erlaſſene 


Grodno und Bialyſtok in Litauen, ſowie auf 


daß auf Befehl des Oberkommandierenden in 


kanntmachung des Gouverneurs ſchließt mit 


die Armee durch ihre Arbeit unterſtützen und 


den herannahenden Truppen der Verbündeten 


men; die polniſchen Bauern hätten⸗ 


völkerung den Befehl aufgehoben 


——— —— ⁴ .— —— — —— — — aaa * . 


Juli 1915. 


Uebrigens zeigt die angefüh ach 
auch, daß das Entgegenkommen der ruſſiſchen 


Regierung gegen die ruſſiſch⸗ polniſche Legion 


nicht allzu groß iſt. ra 


* . * 


Ruſſiſche Angelegenheiten. 
Der Berluſt Lenbergs = 
ein Unterpfaud des Sieges. 


Unter dieſer merkwürdigen Ueberſchrift bringt 


die „Nowoje Wremja“ vom 13./26. Juni Be 
trachtungen über die Räumung von Lemberg. 
Sie erklärt in einem logiſchen Salto mortale, 
daß jede Niederlage Rußland immer ſtärker 


und Deutſchland immer ſchwächer mache, eine 
Beweisführung, die bei uns nur ein verſtänduis⸗ 
volles Lächeln hervorrufen kann: denn wir 


wiſſen, daß ſie dazu dient, die mahnende Stimme 


Sæ 


des eigenen Gewiſſens, ſoweit ein ſolches über 


haupt noch vorhanden iſt, zu übertönen und die 
immer unruhiger werdende öffentliche Meinung 
zu beſchwichtigen. Da der Artikel, der von dem 
Bruder des ermordeten Miniſterpräſidenten 


Stolypin ſtammt, auch ſonſt für die ruſſiſche 


Selbſttäuſchung charakteriſtiſch iſt, geben wir 
ihn nachſtehend in Ueberſetzung wieder. 

Die Krieger, welche dem Tode in ſeiner 
tauſendfachen Geſtalt ins Auge geſchaut haben, 
die der Hölle entkommen ſind, die ihnen die 
Deutſchen mit übermenſchlicher Anſtrengung bes 
reitet hatten, ihre Kanonade, bei der auf jeden 
unſerer Soldaten ein achtzölliges Geſchoß be⸗ 
rechnet war — diefe Krieger fagen, daß der Gni- 
ſchluß, Lemberg zu räumen, als die Kundgebung 
eines ungeheuren Willens und einer außerordenk⸗ 
lichen Einſicht erſcheint. Beſäßen wir Schwäche, 

wären wir im Zuſtande der Verzweiflung, hegten 
wir Mißtrauen zu denjenigen, die hinter der 


Front ſtehen oder hätten wir Furcht für unſer 


Volk, ſo würden wir uns an jedes äußere An⸗ 
zeichen eines Erfolges geklammert haben, wir 
würden Przemyfl gehalten und Lemberg ver- 
teidigt haben. 
e erlangt für die Anerkennung dieſes 

ißerfolges, der durch die Ueberlegenheit der 
96 Munitionsfabrikation hervorgerufen iſt, 
aber dieſer Aufſchub wäre uns ſehr teuer zu 


ſtehen gekommen: für das Vergnügen, erzählen zu 


können, daß bei uns alles gut geht, hätten wir 
am Ende mit der Kapitulation von Feſtungen 
und Städten bezahlen müſſen, die obendrein noch 
mit der Vernichtung von Armeen verbunden ge⸗ 
weſen wäre. Aber wir ſind ſtark genug und be⸗ 
ſitzen ein ruhiges Vertrauen in unſere Kraft, 
ſodaß wir den Dingen durchaus nüchtern ins 
Auge ſchauen können. Menſchenleben ſinn⸗ und 


Pflichtgefühl, das uns für hohe Ziele, ſo freudig 
in den Tod gehen läßt. Wir ſehen, was den 
Deutſchen ihr Angriff koſtet, blicken wir zurück, 


Geſchichte, und wir werden graben und das her⸗ 
felen womit uns die Deutſchen einſtweilen über⸗ 
winden — ich meine die Granaten. Von unſeren 
Vorfahren iſt uns das hehrſte Beiſpiel von Opfer⸗ 
mut um des Sieges willen, das die Geſchichte 
kennt, überfommen: der Brand Moskaus. Wir 
ſind unſerer Vorfahren würdig und darum auch 
würdig dieſes letzten Lohnes, der ihre hochher⸗ 
zigen Anſtrengungen krönte. Aehnliche Gedanken 
habe ich ſchon einmal Gelegenheit gehabt, nach 
dem Rückzuge aus den Karpathen auszuſprechen, 
und die deutſche Preſſe hat meine Artikel mit 
boshafter Schadenfreude abgedruckt, beſprochen 
und entſtellt, indem ſie daraus den Schluß zog, 
daß „Stolypin das Publikum auf bevorſtehende 
Niederlagen vorbereitet.“ Weit gefehlt! Ich weile 
nur, wie es mir mein ruſſiſches Herz eingibt, auf 
den dornenreichen, beſchwerlichen Pfad, der fo 
reich an Entbehrungen, Einbußen und Opfern 
jeglicher Art iſt, aber zum endgültigen und großen 
Stege führt. Eine Niederlage ir ein Friede auf 
halbem Wege, eine Niederlage iſt der Verzicht 
auf den Kampf in der ſchweren Stunde der 
Kräftcabnahme und der Mutlosigkeit. Mit einer 


wiederholen wollen. Und wie richtig dies iſt, 
kann man aus den Aeußerungen der feindlichen 
Preſſe erjchen, deren Spalten voll find von unge⸗ 
duldigen Erörterungen über einen Separatfrieden 
mit Rußland, über die Notwendigkeit, uns einen 
vorteilhaften Frieden, der von keiner Gebietsein⸗ 
buße abhängig gemacht iſt, einen ehrenvollen und 
ſüßen Frieden anzubieten. N 
Das iſt es, was ſich verbirgt hinter der Sene 
dung von vielen Tauſenden von Geſchoſſen aus 
den Schlünden der ſchweren Geſchütze: jenes ver⸗ 
bhrecheriſche Volk muß ſich aus den Krallen des 
Schickfals losreißen, und es ſtützt feine Berech⸗ 
nungen auf unſeren Kleinmut — erſt einſchüchtern 


genoſſen erkaufen. Die deutſche Preſſe ſucht uns 
mit der zukünftigen „Intrigue“ Englands und der 
ae eA unjerer Opfer zu ſchrecken. Wir 
haben ſolche Ammenmärchen oft genug gehört, 
aber können denn die Deutſchen ſich wirklich noch 
einbilden, daß nach dieſem Verbrechen eines gan⸗ 
en Staates, an der ganzen Welt, daß nach dieſem 
Hezenſabba, durch den die Erde in Blut getaucht 
worden iſt, noch irgend etwas irgend N 
ſchrecken könne? In dieſer Beziehung können ſie 


ruhig fein: fie haben der Welt ein für allemal 
ein Beiſpiel von verbrecheriſcher Geſinnung und 


Tücke gezeigt, das in der Geſchichte nicht ſeines 
Gleichen Hat, niemand wird ihnen darin gleichzu⸗ 
kommen trachten, und niemand ift beſorgk. Aber 
ſie ſelbſt ſind nicht furchtbar durch die Skärke, mit 

der die Pienſchheit um ihrer Ehre und ihres Anz 
ſehens willen früher oder ſpäter fertig werden 

wird, ſondern wegen dieſer Abſcheulichkeit des 


Darum ſind wir ruhig, darum ſind unſere Heere 
voll Begeiſterung und Put und ſelbſt voll Freu⸗ 
digkeit, darum auch ſind wir gewiß, daß wir, 
welche Rückzüge uns auch noch bevorſtehen mögen, 
keine Niederlage erlitten haben, ſondern daß es 
nur eine Form der Kriegführung war, die im 
gegebenen Augenblicke dure) die Umſtände als die 
vorteilhafteſte und verſtändigſte angezeigt war. 
Für einen Sieg kann man zahlen mit Papiergeld 

oder mit Gold, mit Städten oder mit ganzen Ge- 


das iſt durchaus nicht zu teuer und nicht zu bekla⸗ 


dern die Vernichtung des Böſen auf Erden 
E Belege: 


Wir hätten damit nur einen 


Brücke 
Fend den Uferwechſel erſchweren, erleichtern fie dem 
zwecklos hinzuopfern, verbietet uns eben das 


wir können es ja dank unſerer tauſendjährigen 


Niederlage hat uns der Friede von Portsmouth 
beglückt, — jener Biſtoriſche Irrtum, den wir jetzt 
mit unſerem Blute erkaufen und den wir nicht 


ſterium des Großherzoglichen Hauſes 
und des Auswärtigen Staatsrats Dr. Huebſch 
zum Miniſter des Kultu I = 


und dann unferen Verrat an unferen Bundes⸗ 


geſchloſſen, 


lingen könne, die 
Die Verurteilung von Buren 
wurde nach einer Meldung aus 


ern | ieben Jahren Gefän 
Böſen, mit der fie die Welt beſchimpft haben. f Sopren Gefängn 


bieten — all das iſt billiger als Blut, aber all 


gen, weil der Sieg in unſerem Bewu fein nicht 


Den Gefolg über ben Nachbarftant bezeichnet, fon ſammenſtoß gekommen 


Bis ins vierte Glied. 


Rußland führt ſeinen Kampf nicht nur gegen 
das politiſche Deutſchland, ſondern gegen alles 
í Der Kampf richtet fid 
gegen alles, was noch einigermaßen an deutſche 
Herkunft erinnert, alſo auch gegen diejenigen 
Leute in Rußland, deren Väter oder Großväter 
l i Sprache und von 
deutſchen Gewohnheiten abgefallen ſind und ſo⸗ 


Deutſche überhaupt. 
ſchon von der deutſchen 


gar den orthodoxen Glauben angenommen haben 
und die als häufig läſtige Erinnerung an ihre 


Abkunft nur noch ihren deutſchen Namen beſitzen. 
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Der Kampf wird alſo nach bibliſchem Vorbild 


bis ins vierte Glied geführt. 
Ein kleines Beiſpiel dafür fin 
„Nowoje Wremja“ vom 12. 2 


. . 


Deutſchen erkennt. 


Darnach ſei in Zarizyn ein gewiſſer von 


Oſten⸗Sacken Stadthauptmann geweſen, den man 


aber als Deutſchen aus dieſer Stellung beſeitigt 
| Wirklichkeit ein Irrtum. 
Aeußerlich mache von Oſten⸗Sacken vielleicht den 

Eindruck eines Deutſchen, in Wirklichkeit ſei er 


— 


habe. Dieſes ſei aber in 


aber ein echter Ruſſe. Der Schreiber dieſer 
Zeilen habe beim letzten Oſtergottesdienſt neben 
ihm in der Kirche geſtanden und dabei feſtſtellen 
können, daß er alle Kirchengeſänge mit lauter 
Stimme mitſang. Er habe zwar ſchlecht und 
mit Mißtönen geſungen, aber er habe die geiſt⸗ 
lichen Texte der Lieder ganz genau gekannt, was 
doch von einem wirklichen Deutſchennicht zu erwarten 


fei. Man möge doch die anderen Deutſchen, die ſich 
für Ruſſen ausgeben, auch in der Kirche ſingen 
laſſen, dann werde man ſchnell feſtſtellen, ob fie 


Deutſche oder Ruſſen ſeien. 

Uebrigens fei dies, wie die „Nowoje Wremja” 
hinzufügt, immer noch kein klarer Beweis, denn 
ein Volk, das fo ſindig fei, einen Hindenburg 


hervorzubringen, werde auch ruſſiſche Hymnen 


ſingen lernen, wenn es ſich damit die Aufnahme 


in das reiche und gaſtfreundliche Rußland er⸗ 
kaufen könne. | 


A : e kad 2 . 
BVriefkaſten. | 
Herrn L. K. „Was iſt ein Brückenkopf?“ 
— Im Kriege wird es oft nötig, Flußübergänge für 
„ T 9 gänge für 
die ſeindliche Benutzung zu ſperren. Man legt des⸗ 


halb feſtungsartige Werke auf einem oder beiden 


Flußufern an und nennt fie „Brückenköpfe“, weil fie 
gewiſſermaßen den Kopf der den Fluß überquerenden 
darſtellen. Indem dieſe Brückenköpfe dem 


Verteidiger einen überraſchenden Angriff auf den 
Gegner und erlauben ihm, nit Truppenteilen auf dem 
ſonſt ſchon geräumten Ufer zu bleiben. 


Wetterbericht. 


Voraus ſichtliches Wetter in Polen 


am 25. Juli. 


Kühl, zunächſt ziemlich trübe, Regenfälle, ſpäter wieder 
Abnahme der Bewölkung und Niederſchläge. 
Das Wetter in Deutſchland 
am 24. Juli. 


In Deutſchland 
kühles wolkiges Wetter mit Regenſchauern, in Oſt⸗ 
deutſchland war es anhaltend trübe, regneriſch und 
ſehr kühl. In Oſtpreußen, Polen und Galizien hielt 
das trockene ziemlich heitere und warme Wetter tags⸗ 


über an: abends ſetzten jedoch Gewitter ein, die hier 


Regenfälle und Abkühlung brachten. 


Cetzte Telegramme. 


Eigene Telegramme und! zunkſprüche der 
5 „Deutſchen Lodzer Jeitung“. f 


| S. M. S. Albatros. 
Berlin, 24. Juli. Nach einer Meldung aus 


Wisby iſt S. M. S. Albatros abgebracht 


worden und wird vorläufig nach Faröſund äöber⸗ 


geführt. 


Aus dem badiſchen Parlament. 


„Karlsruhe, 24. Juli. Die amtliche Karls⸗ 
ruher Zeitung“ veröffentlicht die Ernennun 3 
des Miniſterialdirek AE. 


A s und Inter 
richts. “rs 


Zu den Dardanellenkämpfen. 
Wien, 24. Juli. Geftern hat ein einem 


neutralen Lande angehörender Offizier auf der 
Reife von Konſtankinopel Wien paſſiert. Er 
hat den letzten Kämpfen | 
front beigewohnt und äußerte ſich in Aus⸗ 
drücken der Bewunderun 
Tapferkeit der türkiſchen Soldaten. 4 zeiter 


an der Dardanellen⸗ 


erklärte der Offizier, er halte es für aus⸗ 


Dardanellen einzunehmen. 


Be führern. 
Rotterdam, 24. Juli. General K emp 


. 2 is und 4000 
Pfund Sterling Geldſtrafe verurteilt. 


Aufſtändiſchen Bezaigenhout und Kock, 


die beide den Rang von Oberſtleutnants bei 
den Uniontruppen bekleiden, erhielten fünf 


und vier Jahre Gefängnis. 
Die Unruhen in Portugal. 


Aumſterdam, 24. Juli. Eine offizielle Mit⸗ 
teilung aus Liſſabon gibt zu, daß es in der 


Provinz Duero zwiſchen einer bewaffneten 
Menge und der Gendarmerie zu einem Zu⸗ 
| n 1 Die Gendarmerie 


feuerte, wobei 14 Perſonen getötet, 15 ſchwer 
und 25 leicht verlezt wurden. 1 . 


herrſchte geſtern weſtlich der Elbe 


ektors im Mini⸗ 
der Juſtiz 


g über be 


daß es den Verbündeten ge⸗ a 


Prätoria zu 


Die 


den wir in der 
Juni unter 
der Ueberſchrift: Wie man in Zarizyn einen 


{ 


(veröffentlicht folgenden Armeebefehl des Kreon- 
Prinzen: 


Die debe de dr Al 


, Kaiſerlicher Dant 
Anläßlich des von den Truppen der Ar⸗ 
meeabteflung Woyrſch glänzend durch⸗ 


geführten Durchbruchs durch die feindliche 
Stellung am 18. Juli 1915 iſt au 
Generaloberſt v. Woyrſch aus dem Großen 
Hauptquartier folgendes Telegramm eingetroffen: 
Seine Majeſtät hat die Meldung über 
den geſtrigen Durchbruch durch die Stellung 
des ruſſiſchen Grenadierkorps nordöſtlich von 
Sienno mit Freude entgegengenommen und 
mich beauftragt, Eurer Exzellenz ſowie den 
Ihnen unterſtellten Führern und Truppen, 
im beſonderen auch der tapferen ſchle⸗ 
ſiſchen Landwehr, die, wie fo oft 
ſchon, erneut wuchtige Schläge zur Sicherung 
ihres ſchönen Heimaklandes geführt hat, den 
Ausdruck ſeiner beſonderen Anerkennung mit- 
zuteile n. IR ; 

en gez.: v. Falkenhayn. 
Generaloberſt v. Woyrſch Ehren- 
doktor der Breslauer Univerſität. 
Wie die „Schleſiſche Volkszeitung“ erfährt, iſt 
Generaloberſt von Woyrſch von der philoſophif chen 
Fakultät der Univerſität Breslau zum 
Ehrendoktor ernannt worden. 


Armeebefehl des Kronprinzen. 
Die „Saarbrücker Volks⸗Zeitung“ 


EAN Armee-Hanptquartier, 19. Juli. 


kommendes Bedürfnis, all den Truppen, welche 
an den ſiegreichen Kämpfen der letzten Wochen 
beteiligt geweſen ſind, noch einmal meinen 
Dank und meine volle Anerkennung auszu⸗ 
ſprechen. Zehn Monate lang haben wir in 
ſchweren blutigen Kämpfen einen zähen und 
tapferen Gegner Strich für Strich, Graben 
um Graben nach Süden zurückgedrängt. 
Mancher tapfere Krieger hat in dieſem Walde 
ſein Leben für ſein Vaterland dahingegeben. 
Mit ſtiller Wehmut und Dankbarkeit gedenken 
wir unſerer gefallenen Kameraden. Durch die 
ſiegreichen Sturmangriffe auf eine vom Gegner 
beſonders ſtark ausgebaute Stellung habt Ihr, 
meine Argonnen⸗Truppen, von Neuem gezeigt, 
daß, obgleich die große Kriegslage uns hier 
auf der Weſtfront im allgemeinen ein de⸗ 
fenſives Verhalten auferlegt, wobei 
die Namen „Winterſchlacht in der Champagne“, 


„Cöte Lorraine“, „Vogeſenkämpfe“, „Schlacht 


von Arras“ ein beredtes Zeugnis von wnes 
vergleichlicher deutſcher Tapfer⸗ 
keit und von treuem Aus harren 


ablegen, wir doch in der Lage ſind, wenn es 


erforderlich iſt, den. Franzoſen tüchtige 
Schläge auszuteilen. Mit voller 
Genugtuung können wir auf die letzten Kämpfe 
zurückblicken, die uns eine große Beute an 
Gefangenen und Material eingebracht haben. 
Ich bin ſtolz und glücklich, an der Spitze 


Roman 


von 


x €. Stieler-Marfall. 1 


45. Fortſetzung )) 
Aber endlich, aufgefordert durch beſchwörende 
Blicke und verſchiedene heimliche Fußtritte, er⸗ 
barmte ſich das böſe Mädchen und ging mit 
der Mutter unter einem Vorwand in den Laden 
hinaus. | 
„Mein Verehrer“, erklärte fie — „gelernter 
Gärtner und ein ſehr tüchtiger Menſch. Er 
hat eine großartige Stelle beim Herrn, einen 


feinen Gehalts. VV 
„Das hört ſich ja alles ganz gut — — 
nun muß, er Dir aber auch gefallen tun — 
ſagte Frau Wendt eifrig. . 
„Ei, es iſt kein häßlicher Menſch, hat ganz 
feine Art — meinte das Martakind und er⸗ 
zählte der Mutter, was es ſonſt noch über den 
Gärtner wußte ng i 
„Ich will es nicht grad verreden — 
ſagte ſie. ne 88 


Indeſſen rührte Pappchen drinnen bedächtig 


mit feinem Löffel in der Kaffeetaſſe. 


lachte Pappchen 


kommt mal bißchen 
liegen Sie ſchon 


£ 47 2 i 2 BE i . $ p „„ x 3 
Gärtner ſind Sie alfo —" jagte er. „Da 
ift ein ſchöner Beruf. Und nährt wohl auch 
feinen Mann?“ 5 oi 11 Pan o 
reimütig ſah Grote den an. 
den Mann und auch die Frau, wenn 68 
ſo ſein ſollte. Und Ro eine Familie, 
wenn das mal in Frage käme.“ „ 
Ei Sie gehn ja gleich hölliſch ins Zeug., 

nal, fo eine Anftellung bei einem Privaten, 
mal, fo eine Antie ne Uneinigkeit, hopps, 
raus 2“ , e F 
ra d Here 
auch ein rechtlicher Mann —“ 


„V0 Ich habe einen feſten Vertrag mit 
Merkel, er ift 


der der Akademieprofeſſor Dr. 
Feſtanſprache halten wird. 
Kameraden! Es iſt mir ein von Herzen 


Fürſt Guido von Henckel⸗Don⸗ 


in Oberſchleſien, fein 85. Lebensja 


Mit voller 


e bierzowike in Ruſſich⸗Polen und der Herre 


entgegnete Grote. 


BR 
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ſolcher Truppen ſtehen zu dürfen und bin 
überzeugt, daß, wenn der Augenblick kommt, 


VBormarſch befehlen wird, ich mich auf 
Euch verlaſſen kann und wir neue Lorbeeren 
um unſere ſiegreichen Fahnen winden werden. 
Der Oberbefehlshaber 
| Wilhelm . 
Kronprinz des Deutſchen Reiches und von Preußen. 


Der goldene Nagel des Kaiſers. 


Der Kaiſer hat bei ſeiner jüngſten Anweſen⸗ 
heit in Poſen dem Poſener Provinzialverein 
für die in Ausſicht genommene öffentliche 


Jahresgedenkfeier der Mobilmachung, 


mit der die Nagelung eines Wehrmannes 
verknüpft ſein wird, einen goldenen Nagel 
mit Namens zug geſtiftet, der durch den Dber- 


j präſidenten von Eiſenhart⸗Rote als erſter ein- 
geſchlagen werden ſoll. Außerdem hat der Kaifer 


dem Provinzialverein für eine mit der Feier 
verknüpfte Lotterie 30 Cadiner Majolika⸗ 
ſtücke von je 600—900 M. Wert geſpendet. 
Zu dem Poſener Wehrmann haben außerdem 
Generalfeldmarſchall v. Hindenburg und Ge⸗ 


neralleutnant Ludendorf ebenfalls je einen 


Nagel geſtiftet. Der Feier wird in der hiſto⸗ 
riſchen Halle des alten Poſener Rathauſes in 
Gegenwart der Spitzen der Behörden eine Feier 
der hundertjährigen Zugehörigkeit der Pro⸗ 
vinz Poſen zu Preußen voraufgehen, bei 
Herrmann die 


Die Kronprinzeſſin reiſt nach Danzig. 

Die Frau Kronprinzeſſin hat dem Ausſchuß 
für den Opfertag in Danzig mitteilen laffen, 
daß ſie an dem am 1. Auguſt geplanten Opfer⸗ 
tage teilzunehmen gedenkt. Sie wird vormittags 
den Gottesdienſt in der Marienkirche beſuchen und 
der feierlichen Nagelung der Kriegsſäule vor der 
Ruine am Generalkommando beiwohnen und 
ſelbſt einen Nagel einſchlagen. Die Säule wird 
damit eine ganz beſondere Weihe erhalten. 
Ebenſo hat die hohe Frau ihr Erſcheinen für 
die vaterländiſche Kundgebung am Gutenberghain 
am Nachmittag zugeſagt. e 


Faoürſt und Finanzmann. 


nersmarck vollendet am 10. Auguſt d. J. 


auf Schloß Neudeck, Kreis Tarnowitz 
r. Er wurde 


1830 in Breslau geboren und iſt ſeit 1864 


. 


Fideikommißherr auf Tarnowitz⸗Neudeck und der 


freien Standesherrſchaft Beuthen, damit 
Erb⸗Ober ⸗Landesmundſchenk im Herzogtum 
Schleſten, Stifter und Herr des Jideikommiß 

yglin und Repten, Herr der Herrſchaft Zabrze, 


der Rittergüter Kamin, Chropaczow und Schwien⸗ 


tochlowitz, Kreis Beuthen und Makoſchau, Kreis 
Hindenburg, ſowie der Güter Tabkowice und 


e Grote. „Wenn das, was wir jetzt 
vorhaben — das iſt nämlich ganz was Beſonderes 
— gut ausfällt, dannbin ich für alle Zeiten ge⸗ 
borgen.“ | a 


„Ei ſchönchen — ſprach Papa Wendt ver⸗ 
I gnügt. „Außerdem, es könnte ja auch mal 


kommen, daß Sie eine Frau nähmen, die auch 


noch was mit einbrockt, ſo ein einziges Kind von 


daheim, ſo vielleicht, na wollen mal ſagen, mit 
3000 Märkerchen. Da können Sie ſchließlich 
auch mal was Eigenes anfangen, nicht wahr?“ 

Grote ſah dem Alten mit femen ehrlichen 
blauen Augen ruhig und gerade ins Geſicht. 

„Herr Wendt“, ſagte er — „wenn ich mir 
eine Frau nehme, dann iſt es, weil ich ſie ſehr 
lieb habe, und ich würde ſie nehmen, wenn 
auch kein Zwirnsfädchen ihr gehörte. Aber 
wenn die, die ich lieb habe, von zu Hauſe was 
mitbringt, das wäre ja ein großes Glück. 
Dann hätte man einen Notpfennig. Und es 


iſt ſchön, wenn man ſein Haus auf ſolidem 
Grunde bauen kann“¶ / e uT er 
| fein Lieblingslied: „Ein 

„„ ; 


Pappchen pfiff 
Jäger aus Kurpfalz — — = "o 
Dann rief er: „Sie gefallen mir, Mann 
Gottes! Sie ſind genau ſo, wie ich mir das 
immer gedacht habe. Nur weiter keine Fiſema⸗ 
tenten. Haben Sie ſchon mit unſerem Marta 
es p n Herr Wendt, ſo weit ſind wir 


noch lange nicht“, ſeufzte Grote. „Sie iſt ſo 


fein und niedlich, daß ich mich fürchte. 
fie mich nun nicht leiden fann?" . 

„Fürchten! Iſt ſo was möglich!“ zankte 
der Alte. „In meiner Grammatik hat das 


Wenn 


Wort niemals geſtanden, zumal nicht, wenns 


um ein Mädel ging! Wenn ich eine wollte, 


dann hatt! ich fie auch. Na ja, natürlich, ſo 


wie ich in meiner Jugend, ſo ſollen Sie ja 
nicht ſein, das täte mir weniger für mein 
Martakind peſſen. Aber fef) müſſen Sie 


ſein, denn das ift der ihr Gufto. Wenn Ihr 


nachher hier weggeht, führen Sie ſie ein bißchen 


ins Grüne. Dann bieten Sie ihr den Arm an, 


. Se ee e e 
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wo unſer oberſter Kriegsherr den weiteren 


r 
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reichſten Magnaten Deutſchlands, hervorragend 
beteiligt an Unternehmungen der chemiſchen, 
Papier⸗, Munitions⸗ und Waffeninduſtrie, und 


entwickelte auch eine lebhafte Tätigkeit auf dem 


Gebiete der Terrain⸗ und Bauunternehmungen, 
beſonders in der Nähe Berlins, z. B. 
Frohnau uſw. Auch an den Werken der 

Kohlen⸗ und Eiſeninduſtrie in Rheinland und 
Seit 1899 ift | 
Fürſt Guido Henckel⸗Donnersmarck Wirklicher 
Geheimer Rat, ſeit 1901 Fürſt; er iſt ferner 


Weſtfalen iſt er ſtark beteiligt. 


Ehrenritter des Johanniterordens und Dr. ing. 
ehrenhalber der Techniſchen Hochſchule in Char⸗ 
lottenburg. ee F 
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Wer ſind die Gefallenen: 
Unter der Ueberſchrift „Wer ſind die Ge⸗ 


hatte von dort 
eines Freundes 


hätten. Die lettiſche Zeitung „Jaunais Wards“ 
leitete wegen dieſer Angabe eine Unterſuchung 
ein, die zum Reſultat führte, daß Direktor Eck⸗ 
‚fein von den Ruffen nach Sibirien 
verſchleppt worden iſt. 


Beſtrafte Briefübermittlung. i 
Der Bankier Leopold Kronenberg aus Ber- : 
fin weilte im vorigen Monat in Bukareſt und 
zwei geſchloſſene Geſchäftsbriefe 

mit nach Berlin genommen. 


Eine derartige Briefbeförderung iſt jedoch nach 


der Verordnung des Reichskanzlers vom 29. März : 
verboten. Durch 


verboten. irgendwelche Umſtände erfuhr 
die Militärbehörde von dem Vergehen und ver⸗ 


wies die Sache zur Verfolgung an das Krie g3= 


fallenen?“ gibt die Sonder⸗Verluſtliſte 


des deutſchen Heeres Nr. 7 auf einem 


Blatte 19 Tote im Bilde, deren Perſönlichkeit 


bisher nicht feſtgeſtellt werden konnte. Wer auf 


Grund der u — das Blatt iſt von 


der Norddeutſchen Buchdruckerei und Verlags⸗ 


anftalt, Berlin S W 48, Wilhelmſtraße 32, 
gegen Einſendung von 15 Pf. einſchließlich 


ſchaft Lipowiec in Galizien. Er ift einer der 
| 


Porto zu erhalten — aufklärende Mitteilungen 
machen kann, wolle dieſe an das Kgl. Preuß. 


—— eaa ae 


Dorotheenſtraße 48, richten. 


. Ej Entlaſſene Geiſel. 
Von den Lycker Geiſeln iſt nunmehr 


Pfarrer Brehm ſeit Ende Mai aus dem 
Gefangenenlager bei Wladiwoſtok 
entlaſſen. Er befindet ſich jetzt bereits in 
Petersburg, wo nur die Ankunft des für ihn 


auszutauſchenden Ruſſen abgewartet wird, wo⸗ 
rauf er dann die Heimreiſe antreten darf. N 


— —— 


| Ruſſenſchande. 


Bentral = Nachweis - Bureau, Berlin N W 7, 
| 


[Ein verſchleppter Theaterdirektor. 
In der ruſſiſchen Preſſe wurde vor einiger 
Zeit behauptet, daß die Deutſchen bei ihrem 


5 


eaters in Liban, 


| und wenn eine 
ſetzt Ihr Eu 
Angſt! Den Arm um 
Kuß auf ihren Mund! 
ausweiſen, ob ſie Sie 
heit iſt's bei der nicht 
Wie dann die Frauen wieder 
bere, nette Stübchen kamen, fal 
gemütlicher beiſammen als vorher, 
und Mutter über den Fremden Beſcheid gewußt 
hatten. Pappchen und ſeine Alte machten dem 
jungen Gärtner nun geradezu den Hof 
zahlte es ihnen mit gleicher Münze. Seine 
war fein und manierlich, das Martakind be⸗ 


ſchöne, einſame Bank kommt, 


ſie herum und einen 
Dann wird ſich ſchon 
mag. Mit Se 
getan.“ 


wie der Mann ihrer Phantaſie, der ſie erobern 
ſollte — auch gegen ihren Willen — gegen den 
es keine Auflehnung gab, vor dem man ſich 
fürchten mußte. Das gab es vielleicht gar nicht 
ſo, wie ſie es ſich träumte. Grote war ein 
hübſcher, ſtattlicher Menſch, hochangeſehen dri 
ben in der Leuteſtube, hatte ein ſehr gutes 
Einkommen, man würde fie viel beneiden! 

Sie plauderten recht vergnügt und behaglich, 
bis Mutter Wendt nicht länger ſich verſagen 
konnte von dem zu reden, was ihr jetzt am 
meiſten am Herzen lag, von dem Gerede über 


die gnädige Frau und den Profeſſor. 
Aber da kam ſie ſchlimm an. Der ruhige, 
nette Grote wurde beinahe wild, ſo empörte er 


angebeteten Profeſſor zu verdächtigen wagten. 
»Warum er täglich. in den Park geht, weiß 
ich am beſten“, ſagte er — „das hat ganz an⸗ 
dere Gründe. Die Leute ſollen ſich nur bei 
mir ſelber erkundigen, ich will ihnen die Ant⸗ 
wort nicht ſchuldig bleiben. Sagen Sie ihnen 
das nur, Frau Wendt.“ R i 


drauf und dann nur keine 


Schichten, 
in das fans 
ſaßen fie noch viel 
ehe Vater 
See er 

ine Art 


obachtete ihn nachdenklich. Er war nicht ſo 


Marta lachte ſpöttiſch über das Geklatſche. 
„Meine Gnädige“, ſagte fie — „wenn die 
| einer nur kennt. So ſtolz und kalt und un⸗ 
nahbar. 
Wege.“ 


Nee, die geht mit keinem Schritt vom | 


präſidenten von Berlin um 


Einzug in Libau den Direktor des Lettiſchen 
Eckſtein, getötet 
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fih über die Gemeinheit der Leute, die feinen | 


brachte. a wagte er na 


nie ein Mädel geführt. Dem n 


gericht in Ratibor, das den Bankier zu 
einem Tage Gefängnis verurteilte. 


= 
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Merkwürdige Zwillinge. 
Ein eigenartiges Familienereignis wird aus 
Königsberg i. Pr. gemeldet. In der 
Familie des außerhalb der Stadt wohnenden 
Arbeiters L. ereignete es ſich am 15. Juli, daß 
die Ehefrau von einem Mädchen entbunden 
wurde; da aber noch ein Kind zu erwarten 
war, und wegen der Schwere der Entbindung, 
wurde die junge Mutter in eine Königsberger 
Klinik gebracht, wo ſie am nächſten Tage einem 
zweiten Weltbürger das Leben gab. Mutter 
und Kinder befinden ſich wohl. Die Kinder 
haben als Zwillinge das immerhin ſeltene 
Erlebnis gehabt, nicht nur an v erſchie⸗ 
denen Tagen, ſondern an verſchie⸗ 
denen Orten das Licht der Welt zum erſten 
Mal erblickt zu haben. 


— 
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Die Dampfſpritze als Gießkanne. 
Als infolge der großen anhaltenden Dürre 
die am Teltowſee bei Berlin von Kriegs⸗ 
gefangenen angebauten Gemüſefelder der Gemein⸗ 
nützigen Genoſſenſchaft zu verdorren drohten, 
wandte fih der Vorſitzende an den Polizei⸗ 
räſid ; , Ueberlaſſung von 
einer Dampfſpritze zur Berieſelung 
der Felder. Auf Veranlaſſung des Polizeiprä⸗ 
ſidenten entſandte daraufhin die Berliner Feuer⸗ 
wehr mit Genehmigung des Magiſtrats Berlin 
zwei Dampfſpritzen. Mit dieſen wurden 14 Tage 
lang die dürſtenden Felder tüchtig berieſelt. Die 
Anpflanzungen überſtanden die Dürre und er⸗ 
holten ſich bald. Das Waſſer wurde von 
den Dampfſpritzen aus dem Teltowkanal mittels 
Saugrohres entnommen. Die gefangenen Eng⸗ 
länder, die bei der Berieſelung helfen mußten, 
waren ganz verwundert; einer von ihnen meinte: 
nn Germans are devils. feb 
IWS! re a 
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Als ſpäter die jungen Leute von den Eltern 
ſich verabſchiedet hatten und wirklich noch ein 
wenig zuſammen ſpazieren gingen, hatten fie 
gleich etwas, was fie zuſammen band. Sie 
entrüſteten fih gemeinſam über den boshaften 
Klatſch. Grote ſchwärmte von dem Profeſſor, 
das Martakind von ſeiner Gnädigen. 
Grote fühlte, daß ihn das dem Mädchen 
an ſeiner Seite mit einem Male viel näher 
; f appchens 
Rezept ihr den Arm anzubieten 5 dle a 
das ohne Zögern an, 

traulich und feſt au 
nun gravitätiſch und 


legte die Hand ganz zu⸗ 
ſeinen Arm. Da ging er 
beſonders, er hatte noch 

m naſeweiſen Marta⸗ 


kind wurde ein bißchen feierlich 


zumute, 
„Nun gehen wir f 

dachte ſie und wartete mit S 
nun ſagen würde. 


es 


auch 


; e⸗ 
( bas, was jetzt gerade bas Nich⸗ 
tige geweſen wäre. N = 
Die Kirſchenallee waren fie hinaufſpaziert 
und bogen nun in den kleinen Pfad, der über 
Wieſen und zwiſchen Hecken ins Selltal hinauf⸗ 
führt. Da ſtand im Gebüſch eine Steinbank — 
einladend, an Pappchen Wendts Ratſchläge ge⸗ 
mahnend. 
Dem jungen Gärtner wurde mit einem Male 
ſchwült. | 
„Wollen wir ein bißchen hier ausruhen, 
Fräulein Marta?“ fragte er — „hier iſt es 
ſchattig und kühl — $ 

Sie ließen fih nieder und ſchwlegen eine 
Weile. 


Plötzlich lachte Marta hell auf. | | 
„Sie find aber unterhaltend, Herr Grote, ep 
jemineh!“ ſagte fie neckend. | 
Er riß ſeinen Hut vom Kopfe und drehte 
ihn zwiſchen ſeinen Händen. 8 


Fortſetzunt folgt.) 


Die Warschau- Wiener Bahn, 
Die Linien Warschau-Skerniewice-Ale- 
‚xandrowo und Warschau-Skerniewice-Gra- 
miea, das heisst also die beiden Linien, die 
Warschau mit Berlin und Wien verbinden, 
gehörten bis kurze Zeit vor dem Kriege 
einer Privatgeseilschaft, der Warschau- 
Wiener Eisenbahngesellschaft. Die Eigen- 
tümlichkeit dieser Bahn -besteht darin, 
dass sie die westeuropäische Normalspur 
und nicht die etwas breitere russische 
Spur hat. Die Privatgesellschaft wurde 
kurz vor dem Kriege vom russischen Staat 
ausgekauft und die Bahn zur Stäatsbalin 
gemacht. Ueber die Verhältnisse auf der 


Warschau-Wiener Bahn ist in Russland und 
Polen viel gesprochen und geschrieben 
worden, es handelt sich also um ein in 
Polen sehr gangbares Thema, sodass wir 
unsre Leser mit dem Inhalt eines Artikels 
aus dem in Wloclawek erscheinenden 
„Dziennik Powszechny* bekannt machen 
wollen. Wir geben den Artikel hier aus- 
zugsweise wieder, und bemerken ausdrück- 
lich, dass er die in Polen herrschende 
Meinung wiedergibt, na: 

In der Warschauer Presse erschien vor einiger 
‘Zeit die Bekanntmachung, dass die Arbeiten zur 
. Umlegung der kurzen noch in russischem Besitz 
befindlichen Strecke der Warschau-Wiener Bahn 
auf die russische Spurweite begonnen hätten. Vor- 
läufig wird das dritte Geleise umgebaut werden, 
das bereits bis Grodzisk gelegt ist, In dem Masse, 
in dem die weitere Strecke nach Granica und dis 
nach Alexandrowo wieder frei werden, werde die 
Umlegungsarbeit weiter fortschreiten. Wann die 
Umlegung vollendet sein wird, hängt also ganz von 
dem Ausgang der sich jetzt vollziehenden ge- 
Schichtlichen Ereignisse ab. Die Wichtigkeit der 
Bahn ist klar, sie ist ein Kampfobjekt ersten Ran- 
ges, dessen Beherrschung für jede der streitenden 
Parteien zum Zwecke der Nachfuhr ganz beirächt- 


Die in Polen rechts der Weichsel liegenden. 


‚Bahnen sind schon längst verstaatlicht und unter 
'einer gemeinsamen Direktion der. sogenannten 
Weichselbahnen zusammengefasst worden. Man hat 
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dazu allerdings auch eine Linie links der Weichsel- 


geschlagen, nämlich die Linie Iwangorod-Dombrowa. 
Die Weichselbahnen, das heisst die auf polnischem 


Boden liegenden russifizierten Bahnen, hatten die 


russische Spurweite, sie dienten also der durch- 
läufenden Verbiaducg nach dem Innnern des Reiches. 


Als weitere Eigentümlichkeit teilten sie mit den 
anderen russischen Bahnen den Mangel an Erträg- 
nissen und die Häufigkeit an Katastrophen. Dage- 


gen war die Warschau-Wiener Bahn in jeder Hin- 
sicht ein Bindeglied zwischen Polen und dem d 
Westen: sie hatte die europäische‘ 


europäischen Westen: | 
Normalspur, der Betrieb war regelmässig und ge- 
ordnet und brachte grosse Veberschüsse, die Beam- 


ten waren ausschliesslich. Polen. Unter diesen À 
mannigfaltigen Unterschieden, die die Warschau - 
Wiener Bahn vor den anderen russischen Bahnen 


auszeichnete, bestand ein ursächlicher Zusammen- 
‘hang, der in das Gebiet der gesamten russischen 
Wirtschaftspolitik gehört, die niemals nach gesun- 


hat, 


geschädigt hal i ER 
u ch ə Vorzüge hatte sich die Warschau - 


Durch ihi 


Wiener Bahn den Ruf der IMloyalität zugezogen. Weil. 


sip dio une und am berten verwaltete der Von terschied in der Behandking der beiden Seiten 


besteht darin, dass die 


der Regierung unabhängigen Unternehmungen war, 


gab sie allen denjenigen einen materiellen Rückhalt, 
die sich um eine staatliche Stellung nicht bewerben. 
wollten oder konnten. Das polnische Personal 


wurde von der Verwaltung in seinen nationalen und 
sonstigen Bestrebungen nicht gehindert, sodass. die 


Beamten sich durch ihre Vereine in mannigfaltigster 
Hinsicht betätigen konnten, in Konsumvereinen, 


bei der Gründung von Schulen, Heimstätten 
und Lesehallen Der Eisenbahnverein „Jed- 
ność“ (Einigkeit) war für alle diese Bestrebungen 


eine kräftige Stütze und diente der Stärkung 
So war die Warschau- 


des Solidaritätsgefühls. 5 
Wiener Bahn nicht nur ein Schienenstrang, der nach 


Europa führte, sondern selbst ein Stück Europa in 
Polen. Gerade aus diesem Grunde wurde sie als 


fremder Bestandteil im russischen Reiche empfunden 
und war verhasst. 

Bei Ausbruch der Revolution im Jahre 1905 be- 
schloss der Bahnbeamtenverband, alle russischen 


Schriften zu entfernen und das Polnische als allei- 
sich 
sich 


Dienstsprache einzuführen. Alsdann schlossen 


8 gur 


Zabe zu verkaufen Kakao gar, rein 


den wirtschaftlichen Prinzipien gearbeitet, sondern. feunen kann, 


sie durch das Hineinhringen von nationalen Dingen | ziehen sie sich zurück, so wiri sie kürzer. Als: 


die deutsche Offensive- bis nach Warschau ging, 


Brücken, 


schrittweise geschehen konnte, da man sonst den 
Verkehr gefährdet hätte. Die Beamten befanden 
sich in jener Zeit der Unterdrückung in dauernder 
Erregung, und da sie sich nicht politisch betätigen 
konnten, vereinten sie ihre ganze Kraft auf i 

kulturellen Einrichtungen. Die Elementarschule des 


Eisenbahnerverbandes gehörte zu den besten in 


Polen. , . 
Um jene Zeit beschloss man, diese wichtige 
Verkehrsader zu verstaatlichen, und zwar aus stra- 
tegischen Rücksichten, die Ankaufsbedingungen da- 


gegen wurden nach sehr kaufmännischen Gesichts. 


punkten festgesetzt. Der Preisbestimmung wurden die 
Einnahmen der letzten 5 Jahre zu Grunde gele 


unter denen die Revolufionsjahre, das heisst die 


Jahre der schlechtesten Einnahmen waren, nämlich 
von 1905 bis 1910. Dadurch drückte man den An» 
kaufspreis so tief als möglich, und im Jahre 1911 
ging die Bahn in die Hände des Staates über. 
Nach der Verstartlichung zog die Regierung 


aus der Warschau-Wiener Bahn starke Erträgnisse, sie | 


überliess nämlich die Ausbeutung der Linie einem 
zum Chef ernannten bisherigen Beamten der Süd- 
West-Bahn namens Pauker, der von seiner früheren 


Tätigkeit den Ruf mitbrachte, die Einnahmen durch 


eine wahre Raubwirtschaft, das heisst durch künst- 
liche Drückung der Kosten zu heben. Gleichzeitig 
setzte die Russifizierung der Beamtenschaft i 
dem man allmählich alle polnischen Beamten ent- 
fernte und durch russische ersetzte, wobei man in 


der Auswahl der Leute so wenig kritisch verfuhr, 
dass man eine Reihe derartiger Beamter später als 


Räuber oder Mörder in Ketten wieder nach dem 


Osten zurückwandern sah. Die Verschlechterung 


des Beamtenkörpers hatte zur Folge, dass in den 


ersten Monaten der Umwandlung die Warschau- 


Wiener Bahn hinsichtlich der Häufigkeit der Kata- 
strophen einen Rekord aufstellen konnte. 
Bahnchef Pauker wurde fast täglich durch die iro- 
nische Nachfrage am Telephon gereizt, welcher Zug 
heute von einer ; 
würde. Man meinte halb im Scherz, halb im Erast, 
man solle in den Wartesälen der Stationen Beicht- 


stühle aufstellen, damit die Abreisenden vorher | 


noch ihr Gewissen erleichtern könnten, denn man 
wisse im Augenblick der Abfahrt nieht, ob man an- 
statt am Reiseziel vor dem Richterstuhl Gottes er- 
scheinen werde. Der öffentliche Protest gegen den 
mörderischen Bahnbetrieb wurde immer stärker; 


hier und da wurde daraufhin der Beamtenwillkür 
wohl etwas Einhalt geboten, aber im grossen und 
ganzen blieb alles beim alten. Das Lokomotiv- 


material veraltete, die Züge blieben häufig auf den 
Strecken stehen,- und Verspätungen waren an der 
Tagesordnung. Der Schaden durch die Unglücks- 
fälle war beträchtlich und. die Opfer der Jahre 1911 
bis 1914 kamen der einer blutigen Schlacht gleich. 
Man war der Meinung, dass die Regierung bei 
dieser Misswirtschaft von einer gewissen Absicht 
geleitet werde, dass sie nämlich die Bahn in Vor- 
aussicht eines Krieges ihrem Schicksal überliess ; 
über Kurz oder lang würden ja doch die Deutschen 
und Oęsterreicher von ihr Besitz ergreifen. Mag 


diese Ansicht auch falsch gewesen sein, so schienen 


och die in der geschilderten Misswirtscha.t zum 
Ausdruck gekommenen Tatsachen. stark für eine 
derartige Hypothese zu sprechen. 1 

Der Krieg kam tatsächlich, und seine Wechsel- 
‚fälle sp ege'n sich in den Schicksalen der Warschau- 
: Wiener Bahn ab. Die Front der kämp.enden Heere 
teilte die beiden Linien in zwei Abschnitte von 
wechselnder Länge, von denen man den einen die 
‚Warschauer und den anderen die Wiener Strecke 
ne! Gehen die Deutschen und Oester- 
-reicher vor, so verlängert sich die Wiener Strecke, 


war die Wiener, Bahn fast in ihrer ganzen Ausden- 
mung eine „Wiener“ Bahn. Der charakteristische 


| e: Wiener Strecke gleich 
Schnell und sicher zerstört wie auch wieder herge- 
Stellt wird, während die Warschauer Strecke nie- 
mals voliständig zerstö t und auch nicht vollständig 
Ausgebessert wurde. Im August beschränkten sich 
gie Russen bei ihrem Rückzuge auf ober.lächliche 
‚Zerstörurgen, im Oktober aber vernichteten die 
Delitschen bei ihrem Zurückgehen nicht nur die 
sondern sie entfernten auch die Schienen, 
Schwellen, Schrauben und Nägel, sodass die Bahn 
‚überhaupt nicht mehr existierte 
-Verkehr auf der ganzen in deutschen Händen be- 
findlichen Strecke volkommen wieder im Gange 
und es ist, als ob eine Riesenhand ein Spielzeug 
weggenommen und in Schachteln geräumt habe, 
um es dann wieder auszupacken und richtig 
aufzustellen, 


Für uns hat die jeweilige Verlangerung oder 
Verkürzung der nach Warschau führenden Linie, 
abgesehen von der militärischen auch eine politische 
Seite, und unsere Gefüh 
Galizien aus bis in das 


der normalspurige Balınstrang der Warschau-Wiener 


Bahn ohne Unterbrechung vom Krakauer Bahnhoi | gut 


bis zum Wiener Bahnhof in Warschau an der Mar- 


schalkowskastrasse führen wird, dann werden die 


beiden Städte nicht nur durch den Schienenstrang, 
sondern auch curch das ieste Band 


Katastrophe betroffen werden 


leute ist der 


le folgen dieser Linie von 
Herz Polens Wenn einmal 


nd gleicher Wün⸗ 
sche und Ziele verbunden sein. 


Be r* 


| 


ein, in- 


Der 


maschinen usw, 


= Soweit das polnische Blatt. Die über 


die Warschau-Wiener-Bahn berichteten Tat- 
chen and richtig, obgleich sie natürlich 
wie jeder beim Lesen unschwer feststellen 
wird, vom polnischen Standpunkte aus 
dargestellt und gruppiert worden sind, 
Nach der russischen Misswirtschaft wird es 
für die Polen, so schwer es ihnen der Krieg 
auch gebracht hat, eine doppelte Wohltat 
sein, sich der vorzüglichen deutschen Ver- 
kehrseinrichtungen bedienen zu können, die 
in diesem Weltkriege ihr grosses Examen 
mit so glänzenden Ergebnissen bestanden 
haben, | > | 


Russland. | | 


Russisch-am:rikanisceher Peizisandel, Am 21.6, 
erhielt laut „Russkoje Slowo“ vom 22. 6. der Vor- 


sitzende der russisch-amerikanischen Handelskammer 


zu Moskau, Gutschkow, einen Brief von den Veranstal- 
tern der amerikanischen Pelzau.:lionen, in welchem 
der Wunsch nach Herstellung von Beziehungen mit 


Pelzen besonders günstig,- 


Ber Umbau der Bahn Wale da—Arshangelsk von 


Schmalspur auf russ.sche Normaispur wurde, wie 
„Nowoje Wremja“ vom 4.7. erfährt, vom Ministerrat 
nach besonderem Wirtschaftsplan des Ministeriums 
für Öffentliche Arbeiten genehmigt, 

Fin amarikanisz es [nasrat in russisshen Zeb 
kungen. The Morgan Engineering Co, 
Alliance, Ohio, U. S. A., empfiehlt in den 
russischen Zeitungen hydraulische Pressen zur 
Anfertigung von Schrappnells und Gra- 
naten, Dampfhämmer, elektrische Kranen, Bohr- 


Polen. 


Das Morafortum für Folen. Das neueste Ver- 
ordnungsblatt Nr. 14 der Kaiserlich Deutschen Zivil- | 


verwaltung links der Weichsel bringt eine Abände- 
rung der in der Verordnung Nr. 6 vom I. April aus- 
gesprochenen Zahlungsbedingungen. In der Ver- 
ordnung vom 1. April war dle längste Frist für eine 
gerichtlich festgestellte Zahlungsverpflichtung auf 


drei Monate nach Urteilsverkündung festgesezt,' 
während diese Frist jetzt bis zu sechs Monaten hin- 
. ausgeschoben werden kann. Nach den ursprüng- 


lichen Bestimmungen konnte die gerichtliche Voll- 
streckung durch einen Antrag des Zahlungspflichfi- 
gen um drei Monate hinausgeschoben werden, wäh- 
rend jetzt die Zwangsvollstreekung anf ein Gesuch 
hin um sechs Monate hinausgeschoben werden 


den russischen Pelzhändlern ausgesprochen wird. | 
Der gegenwärtige Zeitpunkt sei für die Ausfuhr von | e 2 
St | bauen; es ist aber sehr fraglich, ob man damit das 


kann. Die neue Verordnung nimmt also auf den | 


vorhandenen Geldmangel im Lande Rücksicht und 


wird deshalb von der Geschäftswelt als Erleichte- 


rung empfunden werden. 


zwanzevsrwallung auslänäiseher Unternzzmun- 

gen im hesz zien Teile Ruysiszh-Polens. Das neue 
Verordnungsblatt Nr. 14 der deutschen Zivilverwal- 
tung links der Weichsel enthält eine Verordnung, 
Wonach dem Präsidenten der Zivilverwaltung das 
Recht zusteht, solche Unternehmungen, die von 
feindlichen Ausländern geleitet werden, 
feindlichen Ausländern gehören, oder deren Betrieb 
im Interesse der deuischen Heeresverwaltung liegt, 
unter Zwangsverwaltung zu stellen. Auf 
Grund dieser Bestimmungen sind die nachstehenden 
i unter Zwangsverwaltung gestellt 
1. Sosnowicer Aktiengesellschaft für Kohlen- 
gruben, Erzgewinnung und Hüttenbetrieb (Societs 
anonyme decharbonages, mines et usines de Sog- 
novico Verwalter: Bergassessor Hofmann, Sog- 
nowice. = 


Sosnowice, Verwalter: Bergingeniur Konsul Cremer, 
3. Société anonyme des mines de Cxeladz, Ver- 
walter: Bergassessor Adam. i „ 
Für die kaufmännische Aufsicht aller drel Un- 
ternehmungen ist Herr Direktor Falkenhahn in 
Sosnowice bestimmt worden. u 
| Allgemeines... — 
wird podran: Der Hogan hat agen tar 
Wird geschrieben: „Der Regen hat aufgehört, und 
wenn das Wetter. einige Tage schön. und warm 
bleibt, wird die Weizenernte in der Walachei 

rasch geborgen werden Können. 
selben für ganz Rumänien kann man heute auf 
t 82 Mill, Hektoliter veranschlagen, und von 


diesem Quantum wird wohl über 
den Export frei sein. Von der vorjährigen 


2. Gewerkschaft Graf Renard in Kielce bel Goan 


Lena Goldiields” 


Das Ergebnis der- 


19 Hälfte für 


Ernte hatte Rumänien einen Ueberschuss von 


25,000 bis 140,000 Waggonladungen diversen Ge- 


ban ide Pohnungen, 
2, 3 n 5 immer u. Lache in ruhigem. 
~a berem Sauſe, mit Bequeml. elettr 


treides und Hülsenfrüchte (Mais, Gerste, Bohnen eto) m 
2 gut möbl, helle, freundliche 


daher nur die inländischen Mühlen 


‘Rio Tinto. 


Wechsel auf London, Fr 


Die Ausfuhr schon dieser Ger SEE ist; Ä 
gesichts des verschlossenen See- und k 5 
und des so starken Hemnissen unter wor 1 r 
transportes mit sehr grossen Schwierigkeiten wi 
knüpft, und man sieht noch nicht den Beginn " 
Inbewegungsetzung dieser Waren un die G enz 
Da jedoch ein Teil des im Lande SAN hj 
benen Getreides vom Auslande gekau an i 
bezahlt wurde — nur Mais 1 a Wis 
ehnlichen Mengen in ersi . 80 ko 
diese Verkehrsstockung in wirtschaftlicher Hins 
noch nicht so erheblich zum Ausdruck gelan 
Wohl sind die Mieten für Speicher ı 
besonders in den Hafenpii 
gegangen und Speicherräun 
und Schleppraum sind daselbst sehr knapp g 
worden Wenn ar 
beginnt, wird seine 


die neue Ernte 
an den wichti- 


ARTOA] 


funktionieren wird. Auch wird die Frage nicht u 


Waren, welche die Grenzen nicht passiert 
1 nicht mehr kauft und voraussichtlich auch 
weiterhin von diesem Standpunkte nicht abgehen 
wird. Als Abnehmer für den neuen Weizen werden 
in Betracht 
kommen, die aber nur für- einen Teil desselben 
Bedarf haben können.“ 


———— 


Bi:ce, 
Fonds 


Berlin. 24. Juli. Im heutigen freien Verkehr 
der Berliner Zörse waren am Rentenmarkt heimische 
Anleihen gut behauptet, Kriegsanleihen sogar etwas 
höher. Auch für japanische Rente bestand Interesse, 
während dagegen russische Werte auch heute ge- 
drückt waren. Am Geldmarkt war die Tendenz 
fortgesetzt leicht. Tägliches Geld stellte sich 
auf 2½ bis 2 Prozent. Privatdiskont wie 
bisher auf 3%/, und darunter. Von fremden Valuten 
waren New-York Cabel Transfer und Nordische. 
Noten fester, während Rubelnoten von neusm im 
Kurse zurückgingen. l 
räch'sche Noten 74,20, Schweizer 91 %% Newyork 91. 


Amsterdam, 23. Juli, 


-. Seheok auf Berlin. 50,30 — 50,50 
Seheek auf London 11,83 — 11,93 
Scheck aut Paris. 4405 — 414,55 
Scheck auf Wien. u = e 


Faris, 23. Juli. 


* Französische Rente 
4 Spanische äussere Anleihe 
öproz. Russen 1905 
3proz. Russen 1896 
4prOx Türken 
Panama-Kanal . 
Banque de Paris 
Crédit Lyonnais 
Suez-Kanal . , , . 
Baku Naphtha-Geselisc 
Briansk s „ „ „„ 
Lianos oft. 
Maizeff Fabr. 
Le Naphte 
Toula 
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In Verkäufers Giſternen (Mindeſtauantum 12 Kg nette) 
große Quantitäten abzugeben. Anfragen unter 311775" an 
Haasenstein & Vogler, Berlin W85, 7297 


a Feldpoſtbrief⸗Packungen - 5 . 


uin allen Apotteten und Drogerien. 8 


. 


Mas. s isy 


. ae. 


Russische Noten 183, Oester- 


wenig gebras 95 75 | un 1255 
È. gebraucht, ſehr N 
2 Stück 1 Mk. verkaufen: Kredenz, Tiſch, Stile, 


otograndie 


i 2 | 
und Ka aoſchale, Kaffees und ⸗Erſaß, 4. . Brilland, LOIT: nene En fi rn l ict, Pate: mt angrenrender Wor⸗ $ Mime t Schränke, Di 
Lichte; alles ſehr billig. 2317 í C Bias: | Schnelle Au führung. ung zu vermieten. Ra-manitaftraßr j. 3 5 ayk e, Oktomane Trumeau, 
55 Ry Krels Hirsdiberg 1.Schleg. Sredula⸗Straße Nr. 2, Promenaden⸗Str. Nr. 29, ur. 7. Bu erfragen deln Wachter . „ Säulchen, Bettſtellen mit Mas 


Neſſelbaum, Oranienburgerſtr. 26. 


Dachpappen- 


fabrik M. J. Scharff, Lodz, 


Aus lun beim u irt, Kamtennaſtraß zu vermieten. Gp | it 
Ar. 17, Dafeibii Laden und We. estar, td e 157 
. — | Parterre, Wolnung 13. 1920 
„Ein alleinſtehendes, deulſche 4 

Fräulein ſucht ſofort eine Stelle Schottiſcher 


als Wirtſchafterin, zur Sch af 1 b u: d, 


empftehlt ſtets ein großes Lager 
on Korken mit u. ohne Firma, 
ir Bier, Wein, Eſſig, auch für 
Apotheken, Spunde für Fäffer, 
billiger als jebe Konkurrenz. 
Die Ausfuhr iſt geſtattet. Meine 


Kuranstalt A. 
* für moderne Heilmethoden 


$ Arzllice Leitung Dr. med, Glaw. 


i 8033 


tratzen, Waſchtiſch, Nachtſchränk⸗ 
chen, Wäſcheſchrank, Uhr. Niko⸗ 
ewiti 95 40, W. 2 916 


Saifon-Samen 


me Goje, rechts, v. % Dis er nachm. 
r... ..... REES 


Re 


SEI Rang E 


nteressenten, die grössere 
Posten Schoko'ade zu 


2 


Konſtantiner Nr. 113, empfiehli | 1 AN 5 / EOT IR geftalte⸗ ; f beabsichtige: FERNE k Fi k A 
Dodpappe alcben und Bari | auten, Lie) Stipe, Dito | Bee eee 1870. 1987 kaufen beabsichtigen, Deriäuferin, Kaſſiererin od. (übe, Spinat, Feldſalat u. and) 


Feinſte Kriegspoſtkarten 

. eg und Be fahrer, 
einfarb. I St. M. 2—, IRK IEI. 1 e 
Chromo 10 St. n. 3.—, 1001 St. M. 6— 
Herosverlag, Berlin 39. Sellerſtr. 3. 


Eine Unterrichtsſtunde 
zur Probe koſtenlos. 


wollen sich wenden an ‚onjt dergl. bei beſcheidenen An⸗ 
N Frücen. Off. unt. Chiffre „E. 
. an bie Grped, dis B Erb 


Billig zu verkaufen 
——Glasſchrank 


7 Ellen lang, für Mäſcherei etc. 
geeignet. Srednia 2, von 25. 


Für 4—6 Herren bietet fid 


find in den Samenhandl 52 
Nawrolft. 30, 28. . 1585) in Lodz. Anona 10 n 
3 gut möblierte 2 Lucio te, Goy, Kaliſch, be. 
23 gut möblierte L. Jasinski eingetroffen 
i Linne TE 
; Jimm er Kommandol £ 
mieten geſucht. Offerten un er Sriefmanten Dormär is marg! 


Chiffre „E. G.“ an die Exp. ausland ſche Po wertge chen aller Art, 
dieſes Blattes erbeten. 1975 Feldpoſt e umſchläg und Reldpoz⸗ 


pech zu mäßigen Preiſen. 1953 


Dringende Bitte! 

Suche für meinen Sohn, 
16 Jahre alt, evang. mit 4 Kl. 
Schulbildung, eine entſprechende 
Beſchäftigung. Adreſſen bitte 
unter „Fleißig“ in der Exp. d. 
Zeitung niederzulegen. 1948 
Aiunfenſtriges, elegant 


— reine Raſſe, ſofort zu verlaufen, 
11 4 


mane, Trumeau Pult, Beltflellen 
mit Matratzen, Wäſcheſchrank, 
Schränke. Sofort billig zu ver 
kaufen. Promenabe 81-5, an 
der Andrzeja. 4897 


Zahnarzt 
RENA ROSENMANN, 


gew. Aſſiſtentin des Zahr⸗ 


p 7 ” 
Ming Puh aug 
Schokoladenfabrik 

e Thorn 
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5 eY l ch der beiannter Berliz⸗Methol e in RED er eines ee | rien enblüich zur Berber ung für 
. Immer arztes Haberfeld | tinäeer geit polnila; u. m recen Getegen eit zur Gründung eines 7 ächter | decade Ä 
mit eiefhrichem Sicht, Badegele⸗ Nikolajemſtaſtr 125 30. Greer, diele ich nt riet in „ on. i „ |gememjanen 13020 Namswächten Keichsbriefmarkenſvende 
-genbe Hentvalheizung u. Be“ cke Maot 99, | Grammakit, Gtit und -iteraur ber für Päſſe, 1 St. 25 Rop, 3 St. f 4 | bei gutem Lohn, beffen ranah | der Deutſchwehr. 
auemlichteiten ift per Toter an Ecke Nawrot; dobere Schulden S Ag. 35 Rop, gute und ſchnelle An⸗ bklpatmittags tisches | Hausarbeiten verſteht u. der auch Zaup m. Nude gering, Bührer des 
Hohn. 41. Parker e Ne. 7, npfängt von 20-1: und Serre u e en eren ben ee: ſerttaung. Olugaſtr. 4, im Hofe Naberes: Pei auer Straße Nentreleizung bedienen mus, -ltte Berlin- Felede 
ohn. Pa nn i Eng ea Te 1912 Jisgrabl chen Auel eh. 85 — 7080 rechts, erji, Eingang. 129 } eir lauer Straße kann ſich melden, Monge Proe i i st ee benan, 


Ar. 157, Parterre. Wabnung 18. menade Ar. 13. 98! gerate: Pialang ö. 


D Dentſche Lodzer Zeil Ketin Ea za den 2. Juli 1915. 


N 5 7 
ETY — ——— 16ꝑͤ. aaa — — Kanne nennen 
T rn SIEBTE 
Sanaian Friedrichshöhe | bie P 
‘elephon bei Breslau 


für eee Nervenkranke und Erholungsbedürftige, Nach- = 
behandlımg yon Verletzungen. =: 


Im Erholungsheim- Zimmer und Pension 
von 50 pro Tag en. 


i Kriogsteilnchm. (Offiz. u. Mannschaft.) Ermässigung 5 
Besitzer Dr. F. Köbinch, = 


Heronsgegebenunter Mitarbeit v. O7 ‚Tiateren ee ER 
Mit genauer Augabe der Ausſprache nach der 
Methode Touſſaint⸗Langenſcheidt. 


Rufßſch . Polniſch —Feanzöſiſch—Eugliſch 


LTaſckenformat — Abwaſchbarer Leinenband. 
Jeder Band nur 60 Pfennig. — 
o ; Zuhalt 
des Torniſterwörterbuches, 3. B. des zuffiien Bandes: Aus i 
der Ortsuamen mit Karte von Rußland. Nuſſiſche Maße, gte 
und Münzen mit Abbildungen. Zahlwörter. Fer Uniformen der 
kruſſiſchen Armee mit Unterſcheidungsmerkmalen der Spezialtruppen, 
Kommandoflaggen; ſämt ich mit Abbildungen. Signatur⸗Abbil⸗ 
dungen der ruſſiſchen Seneralſtabskarten mit AUeberſetzung und Ans 
gabe der Ausſprache. Abkürzungen auf ruſſiſchen Karten mit Crs 
klärungen. Kurze, klare, aber ausrei chende Grammatik. Eine 
Auswahl muſtergültiger Geſpräche, auf den Kriegsdienſt paſſend. 
UAeberſicht der nach Gruppen geordneten, Ge prë er. 18 nder land“: 
Der Quartiermacher — Im Quartier — Im Stall und in der 
Schmiede — Auf Vorpoſten und Patrouille — Auf Requifition — 
Sefangenentransport — Im Wirtshaus — Im Tabaksladen — 
Im Laden — Beim Schneider — Beim Schuhmacher — Beim 
an, Friſeur — Wäſcherei — Beim Uhrmacher. 
Arteil über das Torniſterwörterbuch. 
Ein im Felde Stehender ſchreibt: Ich kann ſagen, daß das kleine 
ausgezeichnete Werk den . ng genügt, beſonders 
durch die in ihm enthaltenen gebräuchlichſton Redewenbungen, die 
i cimem wohl in jeder Lage die Be Digung mit den Einwohnern 
E ermögl 


, 5 Zu beziehen durch jede Buchhandlung und vom 
D ielat k A m. 4 ni Bellin⸗öchöneberg. 


Nami ws Gre enpeins = 
Eheleute germaun and Minna Konftadt 


ſpricht dem Borfikenden des Komitees 
zur Verproviantierung der Stadt mit 
billigen Nahrungsmitteln, Oberrabbiner 
Treiſtmann, für die dem Greiſenheim 
geſpendeten Grützen und Erbſen den 
herzlichſten Dank aus. 1980 
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Voſſiſche Zeitung 
(2mal täglich) / Berliner Morgenpoſt 
B. 3 am N „Berliner Abendpoſt 


* 


Beine Illuſtrirte Zeitung 


Kriegs⸗Echo / Die große Zeit Die Dame 
| Die 9 


Es A Fee f 


allen 


Frani lager in Verl n. 
Bauchgurt M. 112.— 
Strähnengurt M. 112.— 
Umgang M. 95.— 
Steigriemen M. 92.— 


Paradehalfter⸗ Garnituren 


abhanden getonmen: : 
a Pfandbriefe der reditgeſelſchaft der Stadt Kali: 
1) 5% Serie 2 lit. C. Ne 04749 Rb. 250 


2 Allſtein- Bücher 


Pa 2 5% „ 5 „ B. Re 9255 n 599 beſtehend a a om 
i | T 26 1 , . 
9 55 v2 nos 9990 2 piergenüge 20920005 Jeder Band 1 Mark und 3 Mark 
5) 5% „ 2 „ A. N 01268 „ 1000 En 2 Seylaufen a0 18e per | | 
6) 59 „ — „BB. N 2995 „ 500 1000 Garnituren M. 199.—. Jeder Poſten auf der Stelle lieferbar. 
z 9.5 5% 5 = 1 5 1 300 Verlangen Sie unſere illustrierte Preisliſte über Anſchirrbeſchläge. 
j o T| p n — 


A. Schlegel ©. m. b. H., Cöln⸗Nippes 


— lieatenmorit i 5 3 8. 1788. 


Einzelverkauf, Abgabe an Wiederverkäufer und Abonnements: 
Annahme in der hieſigen Seſchäftsſtelle des Verlages Allſtein & Co 


Petrikauer Str, Ecke Ozielna 
Einzelverkauf auch in fämtlihen Bahnhofs⸗Buchhandlungen und 
öffentlichen Verkaufsſtellen des ruſſiſch⸗polniſchen Okkupations⸗Gebietes 


b 5% Innere ruſſiſche Anleihe vom Jahre 1905: 
** I) Rb. 5000 Ne 499662 
2) „ 1000 Ne 419935 
3) „ 1000 N 419936 
\ J Pfandbriefe der Kreditgeſellſchaft der Stadt Warſchau⸗ 
1) 419% Serie 8 Ne 57389 Rb. 1000 
2) 55 „ 7 N 24713 „ẽ 1000 
) 595 „ 7 N 24714 „ 1000 
4) 56 „ 7 N 101424 „ 500 
5) 5% „ 2 N 150988 „ 100 die 
ch Pfandbriefe der Polniſchen Kreditbodengeſellſchaft: & Werkzeug⸗ Deutſche 
4½) Ut. B. terminloſe Serie W 360634 Rb. 1000. Schloſſer Laſt⸗ Automobilfabrik 
Es wird vor Ankauf obengenannter Wertpapier und ® 
gewarnt. Um Informationen bitte ſich an Herrn Unter⸗ D 1 e p e 1 Aͤkttien⸗Geſellſchaft. 
ſuchungsrichter beim Bürgerlichen Gericht in Wloclawek Ratingen bei Hüſſel dorf 
(Ruſſiſch⸗Polen okkupiert) su wenden, am IN! | l | Deutfehlanb. 3203 


Prof. Stanistaw Nirnstein 
nach län 


Pianist, 
ngere Abweſenbeit nach Lodz zurück efehrt und nimmt 
Teine, på & 
bis 12 Uhr 5 


a geübte FEILENHAUER 


für Maſchinenſyſtem Frowein oder Zenſes werden 


ae, D. GRANOSS, Filenfahik, W 


fast zum bebte Eintritt 


Tüchtige 


e LTE 


aA RUM URHG EE 


i eee ee I MEN 


, FE SRH Appreteure, Walker, Leinenweber, Maurer, 
Zimmerleute, Handlanger, Schloſſer, Dreher, Gießer, ſowie alle 
ſonſtigen Schwarzarbeiter, auch ungelernte, werden für Deutſchland 
in großer Anzahl geſucht. 
Die zurückgebliebenen Familienangehörigen der einzelnen 
dann von ba Arbeitsſtelle aus, rer kun 95 erhalten. n Re 
Familien, deren männliche Angehörige ige Arbeit bei Steinkohlengruben annehmen 


agogiſche Tätigkeit wieder auf. Sprechſtunden: pon 2 
— Nr. U. | 


5 dare cer 
Schmiede, Sandarbeiter, | 


möglichſt unverheiratet, werden bei hohem 


Aufenthalt an moodi ebenſo Familien, die landwirtſchaftlicher Arbeiten kundig find, 
bei größeren l 


engen täglich bei den Arbeitsämtern der Deutſchen Arbeiterzentrale 


1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, 
2 in Baier, Alter Ring, 
8) in Lask, im Mogiftraisgebäube, 
2 u N n Seis d 
in Sleradz, im Kreishauſe un i i 
Hm Kalifdy, ı am Kloster. ö 3174 


Lohne ſofort eingeſtellt von den 


Portland⸗ Zementwerken „Sa Buch arten l 
in Granau bei "Halle Le 


© 
© 
® 
® 
e 
® 
e 
° 
© 
8 
e 
e 
® 
9 
o 
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® 
2 
wollen, werden bei freier Meije bis zur Arbeitsſtelle in Arbeiterkolonien zu dauerndem : 


"Schreibmaschnen 5 


Miler“ (Oruel 


Alleinvertréter: 1952 
* — LODZ, Passage Meyer Nr. 5, 
Sämtli. Zubeuöre ZU Schreibmaschinen. 


Annahme von Reparaturen und Reinigung aller Syst. Schreib- 
und Rechenmaschinen sowie Kontrollkassen National u. and. 


Beſtändiges Lager in Manufaktur, Baum⸗ 
wollwaren und Kleiderſtoffen zu vorteilhaften 
Preiſen. Nur für Wiederverkäufer. 


Paul Perls, Breslau, 


l Neuſcheſtr. 51. Nievoldshof. 
3201 l pA en —. 


Hotel „ Kl ukas“ 
Ecke Widzewska⸗ und Ziegelſtraße 64, weiches bis 
jetzt geſchloſſen war, 

wird mit dem 30. Juli 
wieder eröffnet. 


| Strumpf⸗ A. Wollwaren. 


Unſer großes Fabriklager umfaßt: Socken, Fußſchlüpfer, 
Damen⸗ u. Kinderſtrümpfe, Strick⸗ u. Stoffhandſchuhe, 
Bruſtlatze, „Wollweſten, Damenjacketts, geſtrichte Damez, 
Kinder- u. Sportartikel uſw. Auswahlſendg. gegen Nachnahme. 
3204 Wagner & 5 Sachſen. 
— — — — er 


—̃ — AGARBÄTY, BERUN PANIEN 


CK: SABA: AKT 
VORAS GENGALA 


p NIEDERLAGE: LODZ. 6 
PETRIKAUERSTR. 16. S 


LUNTE NFEUERZEUGEL 


Elektrische Taschenlampen | 
gut u. billig liefert nur an Groſſiſten die Metallwarenfabrik 


Jacques KELLERMANN G. m. h. H. 
Berlin 80, nn Nr. 114, 3208 


Hotelbeſtzer: F. Klukas. 


BILLIGE GESCHENKE. BEN 
Ja Ausverkauf aus Fabrikslager mit 40% billiger. a 
Reſte: Wollſtoff mit Seide zur Bluſe von Rube aud 
Ganzſeiden bis ı NDL 75 Kop., Schwarzweiß karierter Wo 28 ; = | 
ſtoff zu Koftiimen von 1 NOL 50 bis 3 Rbl Stoffe und) 
Alpacca für Dan u. Damenkoſtüme, auch zu Schürzen. Henkel 1 ir adan P erial (Borchard), 
„ Eegielnſanaftr. 48 (das 4 Haus von der Petrikauerſtr. im 


oje). ee und Sonnabend geſchloſſe „ N offeriert Vertreter, Zawallzkastr. 7, En von 2—4 iir 1931 


JJ RETTET EEE E: E ORDEARES OUT PER T, 


2324 — >” 211714 S 
oni 4 „ 1 — . „. lag, den * . Jul ** 


. 


— — 


Vollfandige plastidima 
am zen Vuch haller, 
Buchhalterin 


| doppelte Buchführung, 
„kaufmäuniſches Rechnen 
IHaudelskorreſpondenz, 
Stenographie, 
Maſchinenſchreiben. 
R. Hinna Buchholtz, 


Nikolajewſka⸗Straße Nr. 58, 
en links. 1798 


| Dankſe agung. 


Zurückgekehrt vom Grabe unſerer unvergeßlichen 


empfiehlt 


CA Das igarren-Gesohi, M 1 
Lonz, Ecke Petrikauer- und 55 Strasse nm. 


= im a i 


= Petrirauer Straße Nr. 243. 


ſagen wir Allen, die der Dabingefehiebenen die letzte Ehre erwieſen haben, 
unſeren herzlichſten Dank. Insbeſondere danken wir Herrn Paſtor Dietrich 
für die troſtreichen Worte im Trauerhauſe und am Grabe, den Herren 
„ und Kranzſpendern. 


Die trauernden Hinterbliebenen. | Al 


| Rechtskonſulerk u 


he e 


Radwanſkaſtr. Nr. 35. 

1 a für ` > 
Fitch en und Lese 
an die Behörden: Polizeiprä⸗ 


FF verbunden mit Künſtler⸗Konzert, 


1 2 2 


Donnerstag, d. 29. Jul 1915 Thalia =. 3 d. 29. Juli 1915 


tji = TE lung d, Rodzer Heutſchen Opern-Enjemöles 


nuter ee eines erſtklaſſigen Orcheſters. Kapellmeiſter M. Bensmann. 


wozu die verehrlihen Mitglieder und werken Gäſte ganz ergebenſt einladet 


Große Oper in 4 Akten von Verdi. Deutsch: von Heinrich Prod. Soliſten: Frl. Lydia Gabler E 


und Frl. Dina Nadina, Herren Robert Bräutigam, Hermann Plater, Adolf Klauſe. : i 1965 98 mon u 
Ger uud Orcheſter über 80 Perſonen ſtark. 1 Preiſe. Kactenvorverkauf bei Friedb: 1 2 itive 0 5 — — 


& Kotz, Muſikalien⸗Handlung, Petrikauer Straße Nr . 90. Anfang 6°, Uhr abends. 1970 


Petrikauer Straße Nr. 22, 985 ` met . 
im Hofe, 1. Eingang, 2. Treppe. Ehr, Bst 15 Ehr lt 
Beſtellungen werden unter Uns' Feinde hat vernä 
meiner perzönlichen Leitung mit ; Bedenkt, ý at unfern Kö Stich e Boor 
Su nn Näl a fü ählt. 


den beſten Arbeitskräften tadellos 
und prompt ausgeführt. à 
Auf Lager Feldgrau⸗Stoffe, 
Bi ſämtliche Zutaten, wie 
fertige Umhänge. Mi⸗ 
litemüten Ben ee : 


Hebamme, 


. W X „. empfängt Krauke, erteilt Nat⸗ i 
Be N — e i ſchläge, Diskretion zugeſichert. 
REN A N | Unbemittelten Preisermäpigung. |3 
ee Nr. 31, links, 
2. Difizine, 1. Stock. 1842 


Mö. Zimmer 


iee WO ai oa A 
mieten. Anale. 9 W. 19% eee e 


1 


Scheckt uns en Mark, am Göözenich 
Weed dann dä Näl gellopp; 

G lecker Weech deit dat för üch 
Hä an verloßt üch ö 


Del Alie gor" in Ela 
am n Gürzenich. 
Köln. N 


* 


fertigt auf der Masche 1751 . Leitung Carl Bethmann, 
Rochtskon went Ga, Lti ski, 9 


Petrikauer Straße Nr. 82 E A E Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. u: 1004. 
8 Nahe Gouve rnement, Kommandantur, Genera kommando. 
LI. chi isti. Heilanstalt- T B Zimmer mit Bad. Wein- und Bier-Abteilung. Ei 
für Zahn⸗ u. Mundkrankh. jetzt Zwelggesghäff: — Ausschank von Pilsener Urquell, — 
Erangelicka⸗Str. Nr. 2. E f a . 


Ecke Petrikauer Straße Nr. 144. Zur Hütte, Sončerabteliung: Weine, Proviant und 


e bac. hite 5 jal Wilhelmplatz Nr. 7) Bier zu billig. Preisen z. Lieloranyins Feld. 
ahnärzte: 

G. Gutzmann, 0. Scholten. 
— — — nennen 


„Ein a 


1 


Lodz, Grand-Hotel.. Filiale: ‚Petrikauer 79. ei ms 


Soeben eingetroffen: MANOLI, ` ‚CONSTANTIN, REGIE- Cine Walſchafterin, 


t 3 
ZIGARETTEN, EGYPTISCHE i LE KHEDIVE. 1 EA a ale | 


beliebe man an die Expedition 
der a Er a 
u wi “u es 


2 Schlager! 2 Schlager! aim FE ale FE 
ad, 2 8 $ f : Dzew „Kl, „ Fron 
Große Seufation! . Gage v vis der faak | 
U. a.: | e an 


| MM 
J 15 iyi in, 


l Spannendes Detektipdrama Wilde ⸗Weſt⸗ rente x Ko⸗ 
in drei Akten, ferner Die erſte Liebe Toffal (pannende Momente N 8 15 a nn gele⸗ 
y eg we gentlich zu kaufen geſucht. 


: BoSS EA > Dſſerten sub „Teppich“ an 
mo emomomomomomomememe 1 ve. fs Blattes ich“ 1957 


Ein gebrauchter großer 


Felsekoff r 
ofort zu kaufen geſucht. Off 

1 L. B. erbete aan |. 
d. Bl. 3 1901 


Künstler- Albums 


Berliner Luft, draſt. Bilder. — Fax 
ng, Karnevalsbüder, 2 Bde. 
Hurrell Mandver⸗Bilder. — Bader 
Ardam: Tango⸗Raufg. Bil- 
der au) Dea e — 
Im Bause d. S Apen e . 280 i 
ler, — Stianbin 
derb. Bider in piektarb. 


Im im ai} | 


+ 
+ 


EBD ONAE, 9.830 HU 


In Fässern und F: aschen 
— — 


= 
4 


ist hen, von reinem, gutem Ge- 
schmack und sehr. bekömmlich. 


3; 3:08. 


rssi 18:2, daa Orlastr. Ar. r. 25 fene i Aldzowske, 


Wr W 5 


Ki 


ETIT ar 


frre ſellſch. der Danpfbiecbtauerd 


tads Erben 


Lodz, Srednia⸗Straße Nr. 34 
Gegründet 1887 Gegründet 1867 


—— ber i . = = Bee 
catia Lande mennſchaft 


wohnt jetzt b. 
n | l i nn Nr. 9. 
treffen ſich jeden Sonnig von 12 ute an n — 


empfiehlt gut abgelagerte 


in bekannter vorzügl. Qualität Seh PAN 155 ai — Hotel Viktoria Geſtellter Tih) Cree se 
Mk., ad Bde. ; K E i . % IR tworkl litik: 
Pilsner, Kluger l Im scan ee ee Photo-Artikel| wenns 
j A Erteile gründlichen Unterricht | B a Berunkgontlic, für Feuilleton: 
in Sifern und Flaschen. EM „ g in der einſachen, doppelten und engros und detail Max Ludwig, 


amerikaniſchen en 


5 25 25 u 


bei i Tyber & Brauner für Aden ri 

- -Iny Pet itaner Straße Nr. 988. für Handel Aloys Balle, 

DRE Nähe 128 D m ran | G u. 88 y. 2. t neue Kraft! Drogerie ſür Anzeigen: Hugo Franke 

—- b grob € 5 e 4 = u . £ ö t . & 11 ae Dietel, Lodz, re 4 
9. * 1575 : Een y Hauer Straße Nr. 457. aal Alle in Lod * 


Seife r Kobtenfi nure } in Stahl fla? 


4 10 und 2⁰ ab. ia ES Er 


Ein Volk, das feine gefallenen Helden ehrt, ehrt fich felbit! 

Deutſcher Heldenmut durchbrach nach mehrtägigen, blutigen Ge⸗ 
fechten am 12. November 1914 Wloclawek die ſtarke Aufnahme⸗ 
ſtellung des in Richtung auf Warſchau zurückweichenden Ruſſenheeres. 
Mackenſens ruhmreiche Armee erfocht hier ihren erſten Sieg in Polen. 


Hier, wo deutſches Heldenblut, auch 
das Herzblut eines kühnen preußiſchen 
Generals den Boden geweiht hatte, 
errichteten Kameraden den für König 
und Vaterland gefallenen deutſchen 
Siegeshelden an ihrem Maſſengrabe 
auf dem St. Antons⸗Kirchhofe ein 
ſchlichtes, ſchönes Ehrenmal, einen über 
4 m hohen Obelisk aus behauenen Gra- 
nitblöcken des nahen Schlachtfeldes. 
Unſer tapferes deutſches Heer 
marſchierte nach dem Siege bei Wlo⸗ 
elawek in endloſem Zuge Tage, ja 
Wochen lang durch die eroberte Stadt 
dem zurückweichenden Feinde unauf⸗ 
haltſam nach, zu neuem Kampf und 
Sieg. Zurückflutete neben dem bunten 
Strome gefangener Ruſſen der ver⸗ 
ſchiedenſten Völkerſtämme ein anderer 
ſtiller und ernſter Menſchenſtrom. 
Verwundete, oft todwunde Krieger 


waren es, aus allen Gauen des lieben 
deutſchen Vaterlandes und aus dem 


Heere Oſterreich⸗Ungarns. Blutig und 
bleich und doch gefaßt und getroſt wie 
Helden zogen ſie vom Schlachtfelde 


auf Wagen hier ins Kriegslazarett ein, 


den Hoffnungsſchimmer der Geneſung 
auf ihrem blaſſen Angeſicht. 


Von den Tauſenden deutſcher und 


öſterreichiſcher Kämpfer, die hier in 
8 Monaten im Kriegslazarett Auf⸗ 
nahme und durch namhafter Chirurgen 
ärztliche Kunſt unermüdliche Hilfe⸗ 
leiſtung empfingen, und treueſte und 
liebevollſte Pflege fanden, ſind doch 
mehr als hundert Kameraden ihren 
Wunden und Krankheiten erlegen. 
Dieſe Helden haben hier ihr junges, 
hoffnungsvolles Leben für Kaiſer und 
Reich dahingegeben. 

Auf dem Hauptkirchhof von Wlo⸗ 
elawek mußte ein Kriegergrab neben 
dem anderen gegraben werden. Da 
ſchlummern ſie nun ſanft und friedlich 
in zwei langen Gräberreihen, die Hel⸗ 
den, die in mutigem Ringen mit dem 
Feinde die Todeswunde empfingen. 
Still und geduldig, wie Helden, er⸗ 
trugen ſie ihre Schmerzen. Als deutſche 
Männer und Chriſten überwanden ſie 
ſtark und gottergeben auch den letzten 
Feind, den Tod. — Ihre Grabhügel 
ſchmückten 

ier. Die 


Kameraden liebevoll mit Walde : r 
i Namen der Helden wurden mit frommen Sinnſprüchen auf 
ihre ſchlichten, hölzernen Grabkreuze kunſtvoll von Kameraden geſchrieben. 
Verdienten dieſe Helden, die nach ruhmvollem Ringen und Kämpfen 
noch ein anderes Heldentum durch ſtilles, männliches Dulden und Leiden 
bewieſen hatten, nicht auch ein Ehrenmal wie jene deutſchen Krieger, 


Unſeren Helden! 


Zur Weihefeier des 2. Kriegerdenkmals in Wloclawek. 


Der 


enge meer . 


Denkmal für die bei Wloclawek gefallenen und an ihren Wunden hier 
verſtorbenen deutihen und öfterreiäiiidten Krieger. 


aldesgrün und lieblicher Blumen 


RE gg A V TEE FIT STE Bern me i ms ae me 


Erbauer des er 
mann Gefr. Ludaeſcher, erhielt 


TTC 


. 


die im November die Stadt Wloclawek erobern 
Felde der Ehre blieben? — 


Wir meinten auch ihnen ein würdiges Denkmal ſchuldig zu ſein. 
ſten Denkmals in Wloclawek, Bildhauer Landſturm⸗ 


gg 


en T 


halfen und auf dem 


von der Etappen⸗ Kommandantur den 
ehrenvollen Auftrag, ein zweites 
großartigeres Kriegerdenkmal zu ent⸗ 
werfen und zu bauen. In zehnwöchi⸗ 
ger, unermüdlich fleißiger und treuer 
Arbeit iſt der Denkmalsbau von 
21 Landſturmleuten, Bauhandwerkern 


von Beruf, vollendet worden und vor 


unſeren Augen das ſchönſte und = 
artigſte rider bier im Si 
entſtanden. Klaſſiſch ſchön und edel 
in ſeiner Gliederung, echt deu 
kraftvoll, ja wuchtig durch ſeine Maſſ e. 
wirkt es bei ſeiner anſehnlichen Höhe 
von 8,40 m auf jeden Beſchauer 
gewaltig als Verkörperung deutſcher 
Volkskraft und deutſcher Volkskunſt. 
Auf koloſſalem, ſtufenförmigem 
Unterbau aus Granitblöcken verſchie⸗ 
denſter Färbung, ſteht, durch vier 
Säulen mit kunſtvollen Füßen und 
Kapitälen edel gegliedert, durch eine 
wuchtige, ſtufenförmige Überdachung 
wundervoll geeint, feſt und uner⸗ 
ſchütterlich wie des Deutſchen Reiches 
Bau, der Ruhmestempel vom deut⸗ 
ſchen Aar gekrönt, der ſeine Fittiche 
ausſpannt zu weiterem Siegesfluge. 
Das Innere des Tempels birgt 
unter leichtgewölbter, lieblich aus⸗ 
gemalter Kuppel das Glanzſtück des 
Denkmals, den über Am hohen Roland. 
An Ort und Stelle entſtand er unter 
des Künſtlers Hand aus ſächſiſchem 
Sandſtein. Sinnend und forſchend, 
ſeiner Kraft und ſeines Wertes ſich 
bewußt, ſchaut der Roland ernſt und 
ſtreng, geſtützt auf ſein breites Schwert 
und ſeinen mit dem deutſchen Reichs⸗ 
adler gezierten Schild über die Helden⸗ 
gräber zu ſeinen Füßen hinweg ins 
eroberte Feindesland hinein. Seine 
Lippen ſcheinen zu ſprechen: „Vor⸗ 
wärts immer, rückwärts nimmer!“ 
So iſt dieſer Roland uns eine Ver⸗ 
körperung unüberwindlichen deutſchen 
Heldenmutes und unverwüſtlicher 
deutſcher Siegeskraft. Treudeutſche 
Schwertwacht will er den ſchlummern⸗ 
den Kriegern halten, ein Hüter deut⸗ 
ſcher Heldenehre. 
Wohltuende Ruhe und weihevolle 

Andacht atmet der Ruhmesdenkmals⸗ 
bau als ein echtes Kunſtwerk. Durch 


die tiefreligiöſe, echt deutſche Inſchrift: „Gott mit uns!“ die in großen 
Goldlettern auf der Stirnſeite der Überdachung leuchtet, wirkt das Denk⸗ 
mal wie ein ſteingewordenes Gebet. Die kunſtvolle, ſchöne Sandſteintafel 
auf der Vorderſeite des Unterbaues, geziert mit Lorbeergehänge und 
Eiſernem Kreuz, ſagt in lapidarer Kürze tief und innig, wem das Gebet, 
wem unſere dankbare Liebe gelten fol: „Unſeren Helden!“ 


Kr. 


a 


Seite 94 Illuſtrierte Sonntags⸗Beilage zur „Deutſchen Lodzer Zeitung“. W 24 


Ein Flugzeug gegen 3 Schiffe. , sr rome viaa vonaen, 
Jeder wußte, daß die 


s begann ſchon zu grauen, als das erſte auf den ſpie⸗ Mehr brauchte er nicht zu ſagen. | 
8 lenden Wellen tanzende Flugzeug fich zum Aufſtieg an. „Biafs“ geſichtet fein mußten, und jeder arbeitete mit Fie- 
ſchickte. Schwarz, wie vom Dunkel der vergangenen | 


w berhitze, um das ſeinige zu einem warmen Empfang bei⸗ 
Nacht gefärbt, lag die Nordſee in unendlicher Weite. zutragen. | 


m 


Der Leiter der Flugzeugſtation ſtarrte durch ſein Glas 
Es war ja freilich fruchtloſe Mühe, denn daß 


in die Ferne. 
die Engländer kämen, glaubte er 
ſchon lange nicht mehr aber der 
Leute wegen tat Kapitänleutnant 
B., als ſei's ihm Ernſt mit der 
Ausſchau nach dem Feinde. 
Leute nahmen es den Engländern 
ſehr übel, daß ſie ſich gar nicht 
mehr ſehen ließen. Bei ihnen 


mußte die Hoffnung aber auf einen 


— 1 
Die 


überraſchenden Beſuch genährt 
werden. 
Inzwiſchen hatte die Bedie— 


nungsmannſchaft ein zweites Flug⸗ 
zeug, das des Kapitänleutnants, 
ſelbſt aus dem „Stall“ gebracht. 
Der ſetzte das Glas ab und prüfte 


wortlos die Streben und die Ver⸗ 


ſpannung zwiſchen Schwimmern 
und Rumpf. l 

Der Beobachter wirfteinen Blick 
auf den wolkenloſen Himmel und 
das leiſe ſich kräuſelnde Meer. 
„Wenigſtens werden wir einen 
prachtvollen Flug haben“, bemerkt 
er, feinen Gedanken nur halb aus⸗ 
ſprechend, wodurch er ſich die 
üblichen Verwünſchungen über den 


unſichtbar bleibenden Feind erſpart. 


Der Kapitänleutnant nickt. 

„Fertig?“ fragt er, als der Beob⸗ 

achter nach den Bomben geſehen hat. 
„Fertig!“ 


Aber wie die beiden die wenigen 


Worte miteinander wechſelten, 


war ein großes Wunder geſchehen. 


In weiter Ferne hatte die 


nimmermüde Wacht in der Nordſee 


etwas vom Feinde ge⸗ 
ſehen und im ſelben 
Augenblick ſchrieb im 
Telefunkenhaus der Flug⸗ 
ſtation ein Mann die 
Meldung nieder, eine 
halbe Minute ſpäter hielt 
ſie der Kapitänleutnant 
in der Hand. 

Der rief dem Ober⸗ 
bootsmannsmaat, der 
„Nr. 1“ bei ſeinem 
Flugzeug war, ein Wort 
zu. Eine Pfeife ſchrillte 
in die Stille des Mor⸗ 
gens hinein und aus 
einigen dicht beigelegenen 
Baracken ſchrillten Pfei⸗ 
fen die Antwort. 

Dann wimmelten die 
„Ställe“ von Blaujacken, 
die noch im Herbeieilen 
an ihren Hoſen und 
Bluſen knöpften. — „Alle 
Luftzeuge klar machen“, 
befahl der Kapitänleut⸗ 
nantmit ſcharfer stimme. 


verſehen auf einem Aufklärungsgange. 


Der deutſche Kaifer bei einfacher Erbfenfuppe. 
Bei den häufigen Fahrten, die der Kaiſer während der ſieg⸗ 
reichen Kämpfe in Galizien zu den einzelnen Truppenverbänden 
unternahm, wurden die Mahlzeiten in einfachſter Form ge⸗ 
nommen. Wie unſer Bild zeigt, mundete dem Kaiſer eine 
einfache Erbſenſuppe ebenſo wie jedem anderen in der Front 
kämpfenden Feldgrauen. 


Deuffdie Soldafen in gebirgigem Gelände. 


Der Bodenbeſchaffenheit entſprechend iſt ein Teil der deutſchen Infanterie fachgemäß 

ausgerüſtet worden. — Unſer Bild zeigt deutſche Infanterie mit Gebirgsſtöcken 
! Der Gebirgsſtock leiſtet beim Bergſteigen 
ſowohl, als auch als Stützpunkt an abſchüſſigen Stellen ganz vortreffliche Dienſte. 


Maſchinen ächzten, Motore ſurrten, Matroſen 
| Fluchten, weil ſie es fich ſelbſt nicht raſch genug machen konnten. 
| „Mehr Bomben einnehmen“, befahl der Kapitänleutnant 


den Fliegeroffizieren. Sein eigener 
Beobachter, der ein berühmter 
Spezialiſt im Bombenwerfen iſt, 


keuchte ſchon mit einer Laſt 
ſchwerſten Kalibers herbei. Die 
waren ſchnell verſtaut. Der Sta⸗ 


tionsleiter ſchüttelte den Kopf ob 
des bedenklichen Gewichtes, aber 
er wollte ſeinem Beobachter die 
Freude nicht verderben und ſagte 
nichts. Noch einige Weiſungen 
an die Fliegeroffiziere über die zu 
nehmende Richtung, und die Ma⸗ 
ſchine des Kapitänleutnants ſauſte 
allen anderen voraus über den 
glatten Meeresſpiegel dahin. 

Aber die anderen folgten ſchnell, 
ſtiegen eine nach der anderen auf 
und ſtrebten fächerartig in der 
Richtung nach dem Weſten aus⸗ 
einander. Die zurückgebliebenen 
Bedienungsmannſchaften ſchrien 
„Hurra“. Nach einem Kilometer 
langen Anlauf fiel endlich das 
Meer und das Flugzeug ſtieg, 
und hinter ihm jagten die Strahlen 
der jungen Sonne über den weiten. 
Raum, ſchlugen wie Blitze in die 
erblauende See und vergoldeten 


das überirdiſche Rieſenweſen, das 
da anſcheinend bewegungslos hoch 


in der Luft hing, einem Zeppelin 
mit dem Kurs auf Feindesland. 

Das Flugzeug des Kapitäns 
ſtieg ſo langſam, daß erſt nach 
Minuten langer Fahrt die Rauch⸗ 
fahnen der feindlichen Schiffe in 

Sicht kamen. Sie hat⸗ 

ten abgedreht und ſchie⸗ 

nen auskneifen zu wollen. 
Herrgott, was ſtieg 

die verdammte Maſchine 

langſam! 
Bombenwerfen zur 

Erhöhung der Steig⸗ 

fähigkeit? erwog der 

Führer einen Augenblick. 

Unter keinen Umſtänden! 
Dann hätte es ja nur 
noch wenig Zweck, den 
enteilenden Feind zu 
überholen. Achthundert 
Meter müſſen eben 
geſchafft werden, und 
aus der Höhe wird der 
Angriff gewagt. 

So hatte es der Füh⸗ 
rer beſchloſſen, und der 
Beobachter, der in ſeinem 
Loch vor ihm ſaß, mochte 
es erraten haben, denn 
er drehte ſich nach ihm 
um und lachte mit Mund 
und Augen. Seine 
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Fat schnellte zn die —: mann meer eit, daß fie ſich 
Richtung, wo jest f Èx Sy 1 ; e fal 111 a 
unter den Rauchfah⸗ S „5 AR . ; MER laſſen — von Eng: 
nen ſchon Maften, | erg 2: REIT ländern narren 
Schornſteine, Deck⸗ laſſen. Und das 


aufbauten und bald 
auch die dunkel⸗ 
grauen Rümpfe der 
engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe zu unterſchei⸗ 
den waren. Dann 
holte dieſelbe Fauſt 
eine Flaſche hervor 
und ſetzte ſie dem 
Führer, der alle 
Hände voll zu tun 
hatte, an den Mund. 
Aber der wehrte ab. FA 
Die Mehrbelaſtung 
durch das Getränk 
ärgerte ihn, und er 
ſagte ſeine Meinung 
in ungeſchminkten 
Worten, die freilich 
ihre Wirkung ver⸗ 
vergnügt das bei den Fliegern allgemein üblich gewordene 
Getränk aus Himbeerſaft und Selters. 

Schon ließen ſich Zahl und Art der feindlichen Flotte er⸗ 
kennen. Es waren dreizehn Schiffe, kleine Kreuzer und Zerſtörer. 

Sie kam ſchnell an den Feind heran, aber immer ſtieg 
die verdammte Maſchine noch viel zu langſam. Dreiviertel 
Stunden hatte ſie gebraucht, um die 600 Meter zu machen, 
die der Höhenmeſſer jetzt anzeigte, da drehte der Kapitän⸗ 
leutnant vom Feinde ab, gegen den eben auflebenden Süd⸗ 
weſtwind, hoffend, an dem in die Höhe klettern zu können. 
[Der Beobachter fuhr wie der Blitz in feinem Sitz herum. 
Er hatte die Kursänderung falſch veſtanden und dachte 
offenbar, der Führer wollte aufgeben. Seinem Munde ent⸗ 


ſprudelten unerhörte, aber auch unhörbare Beleidigungen. 


Trotzdem konnte der Führer recht deutlich aus dem ſehr 
belebten Mienenſpiel ſeines Beobachters entnehmen, was der 
von ihn hielt. Und N 
er kicherte in ſich 
hinein und ſummte 
ein Lied, von dem 
er nur eine Zeile 
kannte: 
„Puppchen, du biſt 
mein Augenſtern“. 
Endlich ſtand der 
Höhenmeſſer auf 
760 — immer noch 
recht niedrig. Aber 
man hat ja Duſel. 
Schnellkam man 
jetzt an den Feind 
heran. Zwölf Schiffe 
fuhren in geſchloſ⸗ 
ſenem Verbande, 


2 N 1 = ` NS Ie> v2 
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etwas hinterdrein a Su Px 
das dreizehnte. Das e 
ſcheint dem Führer — 
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das gegebene Ziel. 
In wenigen Mi⸗ 
nuten iſt es erreicht. 
Schon ſchwebt das 
Flugzeug faſt fent 
recht über dem un⸗ | 
glücklichen drei⸗kkĩ⸗ 
zehten, da erkennen 
Führer und Be- 
bbachter zu gleicher 


Feclameſſe hinter der 
fehlten. Denn der Beobachter hörte nichts und trank ſeelen⸗ 


| | Deutſche Truppen als Baukünfiler. e 
Ein Erholungshaus im Schwarzwaldſtil, das deutſche Soldaten hinter der Front zwiſchen Aber 
N ö Maas und Moſel errichteten. 


wäre doch eine Affen⸗ 
ſchande! Das Drei- 
zehnte war nur ein 
als Kriegsſchiff mas⸗ 
kierter Handels— 
dampfer. Die Türme 
Fi das konnte man 
ohne Glas ſehen, 
ſo plump war die 
Täuſchung — waren 
aus Brettern zu⸗ 
ſammengenagelt, 

die Kanonen durch 
Baumſtämme mar- 
kiert. An Deck befan⸗ 
den ſich nur wenig 
Leute, die meiſten 
— INETRNRENS: hatten wohl Schutz 
Front. i im Vorderteil des 
Schiffes gefunden, 


das durch eine deutlich auf Deck erkennbare Panzerplatte bomben⸗ 
ſicher gemacht worden war. Ohne Zweifel ſollte dieſer wertloſe 


alte Kaſten durch ſeine Maske die Bomben etwa angreifender 
deutſcher Flieger auf ſich lenken und ſie aufhalten, bis ihre 
Munition verbraucht oder es den übrigen engliſchen Schiffen 
gelungen war, zu entkommen. ö 
(Vinſton Churchill ſelbſt ſoll dieſe große Liſt ausgeheckt 
haben und man weiß ja, daß viele derartig „maskierte“ Schiffe 
in britiſchen Häfen auf Verwendung warten, die nie kommt). 
Dafür ſind deutſche Bomben doch zu ſchade. Alſo den 
anderen zwölf nach. Der Beobachter hat die Abſicht des 
Führers verſtanden. Er ſitzt vornübergebeugt, eiſern ſtill, 
das Auge zielbereit. 
In dieſer geringen Höhe zwölf feindliche Kriegsſchiffe 
annehmen, war faſt Tollkühnheit. Allerdings war bei geringer 
Höhe die Treffſicherheit des Flugzeuges umſo größer. 
So nahe iſt man an den Feind herangekommen, daß die 
unteren Tragdecken 
dem Führer die Aus⸗ 
ſicht auf die Schiffe 
verdecken. Er muß 

»ſich nach den Hand- 
bewegungen des Be⸗ 
obachters richten, 
den deutſche Technik 
zum Allſehenden ge⸗ 
macht hat. 

Da — ein ſchar⸗ 
fer Knall, der ſelbſt 
in daszornige Brum⸗ 
men des Motors 
einſchneidet. Der 
Beobachter hatte 
ſchon vor dem Knall 
plötzlich eine Rauch⸗ 
wolke über dem 
Achterdeck des zwölf⸗ 
ten Engländers 
ſtehen ſehen und 
wußte, daß ſie von 
dort mit einer Bal⸗ 

lonabwehrkanone 
ſchoſſen. Der Führer 
dachte zuerſt, es ſei 
ſchon eine Bombe 
abgeworfen worden. 
da knallt's 


ſchon wieder und 


ä 


- 
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wieder, und weit über dem Flugzeug tupfen den blauen 
Himmel die gelblichen Sprengroſen verfehlter Schrapnells. 
Jetzt weiß natürlich auch der Führer, daß die Maſchine 
mit Ballonabwehrkanonen beſchoſſen wird. Früher hatte man 
ſolche nur bei großen engliſchen Schiffen beobachtet, auf den 
kleinen Kreuzern hatte man keine vermutet. In 760 Meter 
können dieſe wirkſamen Geſchütze mit Leichtigkeit ihr Ziel finden. 
Erſt ſchießen die Engländer mehrere hundert Meter 
zu hoch. Es kommt ihnen offenbar garnicht in den Sinn, 
daß der deutſche Vogel da oben die „Frechheit“ haben 
könnte, in der despektierlichen Höhe von weniger als 800 
Meter über ſie hinwegzufahren. Aber bald beteiligen ſich 
noch zwei Kreuzer an der Beſchießung — die anderen hatten 


| Alſo zwei Bomben hat er abgeworfen, denkt fih der 
offenbar keine geeigneten Kanonen — die Schrapnells platzen 


Führer. Er dreht ab, um zu einem neuen Anlauf aus⸗ 
zuholen. Die Engländer haben wohl das Manöver miß⸗ 
verſtanden und glauben, der deutſche Vogel wolle entwiſchen, 
denn es knallt unten und kracht oben in der Luft immer 
toller, und dann hat das Flugzeug wieder einen Stoß erhalten 
wie den vorhin. Scheinbar zu gleicher Zeit platzt dicht vor 
der Maſchine ein Schrapnell. Aber, weiß Gott — wie 
Führer und Beobachter ſich den Schaden beſehen wollen, 
findet ſich keiner, (denn daß ein Sprengſtück den linken 
Schwimmer von unten durchſchlagen hatte, ſollten ſie erſt 
erfahren, als ſie viel ſpäter in der Station auf das Waſſer 
niedergingen). | 
Der Führer ſtellt den Motor einen Augenblick ab, um 
in den geräuſchloſen Gleitflug überzugehen, der es ihm 
ermöglichen würde, den zweiten Angriff auf den Feind mit 
dem Beobachter zu beſprechen. Da ſchreit ihm der ins Ohr: 


näher, der eiſerne Hagel wird dichter. 

Ein Stoß, der die Flieger in ihren Sitzen zurückwirft, 
erſchüttert jäh die ganze Maſchine — ein Volltreffer hat die 
obere linke Tragdecke dicht am Rumpf durchſchlagen, den 
vorderen Holm vollkommen zerſchmettert, und ein großes Loch 
in den Bezug geriſſen. Dicht über dem Flugzeug platzt das Geſchoß. 

Die Erſchütterung war nur einen Augenblick zu empfin⸗ 
den. Schon ſchoß der Vogel wieder ſicher ſeine Bahn, als 
ob nichts geſchehen wäre. Verſpannung und Leinwand halten 
den verwundeten Flügel zuſammen. Die Engländer knallten 
weiter, die Rauchwolken ihrer platzenden Schrapnells folgten 


auf einem Kreuzer und einem Zerſtörer“. 
| Das Blut ſtrömt dem Kapitänleutnant zu Kopfe, feine 
Augen leuchten. 
| „Die Bulle“, rief er. Cai | 
| Der Beobachter fegt ihm die Flaſche an den Mund, 
| und als er fie wieder wegnahm, war fein Tropfen mehr darin. 
Die Engländer hatten das Schießen eingeſtellt und 
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„Alle Bomben abgeworfen. Zwei einwandfreie Treffer 


dem Flüge der Maſchine. 

Den Führer beherrſcht nur ein Gedanke: Durchhalten, 
die Bomben müſſen wir los werden! Er ſieht nichts vom | 
Feinde, er lenkt das Flugzeug nur nach der Hand des Beobachters. 
Plötzlich hebt ſich die Hand und ſtreckt zwei Finger von ſich. 


— 2 Rätfe lecke. — | 


Die Löſungen der Aufgaben in der Illuſtrierten 
Sonntags⸗ Beilage Nr. 23 lauten 


Verſteckrätſel. 


Die Ruſſen hofften ſiegreich in Berlin ein⸗ 
zuziehen, aber die Hoffnung trog, und der 
Eilmarſch nach Deutſchlands Hauptſtadt unter⸗ 
blieb. Die Landwehr ſchlug ſich nicht weniger 
tapfer wie alle andern Truppen. Aus einer 
Familie ſtanden Großvater und Enkel im 


Derwandlungs-3ahlenräffel. 
Von Hugo Sandner in Lodz. 


elde und verdienten ſich das Eiſerne Kreuz. 1- Weihrauch 
Als Großvater und Enkel ſich am Abend 2. Eiſenhut 
nach der Schlacht trafen, ſtellte es fih heraus, 3, Ravensburg 
daß beide am Daumen der linken Hand ver⸗ 4, Linde | 
wundet waren. j mahi 
In den vorſtehenden Sätzen ift der Name | 5. Aurich 1. Wer langſa geht, 
einer von den Oeſterreichern eroberten Stadt 6. Vordlicht geht ſicher. 
verſteckt. Man 5 den e s 7. Gans ' 
man die richtigen Hauptwörter auswählt un 8. Salbei ; 1 
ihre Anfangsbuchſtaben der Reihe nach lieft. | 9. Aspic 2. Selbſt ift der zu 
tler 10. Marbach g 
Füllräffel. 11. Georgine | 
al © 12. Elentier 
i e 
b n 
a D 
„ Silbenräffel und Akroſlichon. 
v ò. Achen „Lachen N 
x 7 Singen = Uſingen 
eo f Eiche „Deiche 
5 D i R r Bernburg = Ebernburg 
Werden ſtatt der Punkte die richtigen E 
Buchſtaben geſetzt, fo entſtehen Wörter, deren Orden Norden 
abe a Vf. nacheinander Ahlen Dahlen 
geleſen, ein Ereignis des Weltkrieges nennen. 0 
Die Wörter bezeichnen, aber in anderer Stade Oſtade 
Gt in elde Farbe e eine Amberg = Ramberg 
öttin, eine Farbe im Kartenſpiel, ein Ge⸗ 
tränk, einen Knabennamen, einen Himmels⸗ Ahnen Fahnen 
körper, einen Truppenteil, eine Stadt in Eder = Feder 
Frankreich, eine Wildart, einen Fluß in i l à 
Schleswig⸗Holſtein und eine Fläche. l Ludendorff. | 


Schnellpreſſen⸗Oruck in. Lodz. 


fuhren mit Volldampf nach Weften. f 
Da ſtellte der Führer den Motor wieder ein und nahm 
Kurs auf die Flugſtation. Und auf dem ganze Wege nach 
Hauſe ſummte er: . 
„Puppchen, du biſt mein Augenſtern!“ 


Rebus: Die Spinne. 

Man beginne mit dem Buchſtaben W über 

der Spinne und leſe innerhalb der einzelnen 

Strahlen des Netzes von innen nach außen, 

von links nach rechts weiter. Man erhält dann: 

Wenn die Spinnen im Regen 
Wird er nicht lange rinnen. 
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ſpinnen, 


Richtige Löſungen ſandten ein: 
Verwandlungs⸗ Zahlungs rätſel. 
Alexander Auguſtinſki, Elſe Lange, Hugo 


Klein, Sophie Winter, Oskar und Olga Lange, 


Staniſlaw, Anna und Alfred Hencz, Hugo 
Fröhlich, Otto Sommer, Auguſt Heringmann, 
Staniſlaw Stanczykowſki, Alfred Fiſchmann, 
Leon Pitſchmann, Kazimierz Wisniewski und 
Wladyſlawa Krawiec. 


Silbenrätſel und Akroſtichon. Hugo 


Sandner, Paul Bierkin, Elfe Lange, Alexis 


Pertkiewicz, Oskar und Olga Lange. 
Rebus: Die Spinne. Hugo Klein, 
Elſe Lange, Sophie Winter, Herrmann Aſt, 
Oskar und Olga Lange, Jenny Jaeckel. 
Verſpätete Rätſellöſungen aus 
früheren Nummern der Ill.⸗Sonntagsbeilage 


| Tandten ein: Karl Zier, Hugo Zier und Otto. 


Paul z. Zt. in Schwelm (Weſtfalen). 
Brieffaſten des Räffelonkels. 


A. A. Lodz. Zu leicht und nicht zeitgemäß a 
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